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Demagogen in wissenschaftlichem 
Gewände.

I »  einer Broschüre, die nnter dem T ite l 
»Die Belastung des Arbeitereinkommens 
durch die Kornzölle von Paul Mombert* so­
eben erschienen ist, w ird  das alte Exempel 
von der fünsköpfigen Arbeiterfamilie, die 
langer als eine Woche arbeiten muß» nm die 
Kornzölle aufzubringen, „wissenschaftlich* be­
gründet. Der Verfasser hat in seiner Schrift 
über nicht Wissenschaft, sondern Demagogie 
getrieben. Bevor er an die Ausstellung 
seiner Behanptinig herantritt nnd durch aller­
hand Ziffern, die ja znr Irre führung so 
wohlfeil sind wie Brombeeren, nachzuweisen 
sucht, datz das Budget einer Arbeiterfamilie 
jährlich m it mehr als 31 M k. an Getreide- 
zöllen belastet w ird, hat er die Pflicht dar- 
ziithnn, daß der volle Betrag der Getreide 
wlle überhaupt im Vrotpreise znm Ausdruck 
aelangt. Dieser Beweis ist unmöglich; denn 

Konsument zahlt den vollen Zollbetrag 
»»"Haupt nicht. Herr Mombert hätte nur 
dann gehabt, einige Vergleiche anzustellen, 
-» « . ^ t te  er an seinen Voraussetzungen 

werden

besten Brotkonsumeuten in  Erfahrung ge­
bracht —  wenn er sich die Mühe gegeben 
hätte, danach zu fragen — datz das Arbeiter- 
budget h e u t e  n i ch t  nm diejenigen fünfzehn 
M ark e r l e i c h t e r t  worden ist, welche an­
geblich die Zollerhöhnng von Mk. 1,50 — also 
auch die durch die Handelsverträge bewirkte 
Zollermätzignng — darstellt. Die „wissen­
schaftliche* Arbeit des Herrn Mombert be­
ruht also mindestens auf großer Leichtfertig­
keit. Für die demagogische Agitation der 
Freihändler und Sozialdemokraten ist die 
Schrift freilich hochwillkommen, sie w ird  da­
rum wohl dem Verfasser wie dem Verleger 
einen schönen Verdienst abwerfen.________

müssen und seine ganze Be- 
?".g wäre über den Haufen gefallen, 

ih,,, etwa der gute W ille gefehlt, 
^  in die M aterie einzugehen? I »  

oianrreich beispielsweise besteht ein Getreide-
böb^o." ^  Franks (gleich 5,60 Mk.) also ein 
t n , a l s  er bei uns im neuen Zoll- 
z ' ' twoiektirt ist nnd der nach Mombert 

^rbeiterbudget noch um fast 20 Mk. 
^ v e r , also zusammen mit rund 80 M k. be­
laste» soll. Von einer solchen Belastung ist 
IN Frankreich nicht die Rede; ebensowenig 
sind dort die fürchterlichen Folge» zu spüren, 
die angeblich m it einem Kornzoll in solcher 
Höhe verbunden sein solle». Ja , in einer 
bis jetzt unwidersprochenen Zeitungsmeldnng 
w ird gesagt, daß in der Schweiz, die gar 
keine Gctreidezölle erhebt, das B ro t genau 
-5 n "er sei, wie in dem m it einem 6 Franken- 

b ra te n  Frankreich. Mombert hätte 
danken ^schein,,,,gen M ein de» Ge-
L k w re . ^  daß ganz andere
Saktoren außer dem Zoll auf die Getreide.
Preise einwirken; er hätte auch vorn ersten

Zauber der Zeit.
Roman von G. vo n  S to k in a n s  (Gerinanis)

- - - - - - - - - - - - - - -  N>!achdr„ik v e rb o te n .)
(43. Fortsetzung.)

rä ,w .? E " '  »Gewiß, liebe Frau Gcheim- 
S iluatio» "le ich te rt ja auch fü r mich die

n .c c " ^  Will Sie auch nicht mehr zu beeitt- 
su.llsen suche,,/ f„h r  ste fort, „nicht mehr z» 
leinen Gunsten spreche», aber eins, das 
m ir auftrng, möchte ich nun doch noch 
wähnen. Sie sind die erste Frau, die sei» 

geweckt hat. die Erste, welcher sein
alück ^ h ° r t .  Auch vor seinem Un­
glück rst er nie e,„e», weiblichen Wesen be-
N-O'sÄ 'hm erregt hätte,
sie sein Eigen zu nennen, —  und später war 
er gegen dergleichen Eindrücke gefeit. Sie 
lebste Theo, haben das Eis gebrochen, haben 

und « » !? ?  " 'tfla m m t und gerührt,
was S  - s c h n e i,  Sie, was Sie ihm sind, 
ich. m, kein könne»! E r glaubt, wie 
wenn ihn, n-r? . oroßen Liebe Wniiderkraft, 
bleiben S>? wäre, sie zu zeigen, und 
nichts und „ ie m !.^ " ' "ste» „N e in*, w ird 
nehme», daß sei,,- ^ 'b ,„  den Glaube»

stllndenll,,me!" '«achte ich einen
bli-b a . .c h ° L  .amen Spaziergaug und 
geben, Kopssch,,,-."" Gsien, „nter dem Vor- 
Zimmer. M ir  w a r 'w ^ n  "» t meinem 
Muthe! Wie n!äcbt a - b a n z  elend zu 
dtürmei, „ein- Wollen und Wogen
"'ich ei». s„che,. meine b ,V '^  Ewvägiingeii auf 
M  ve rsch liß -'" blsherlgenAnschauungen 
«Ältschlnß. ^ ' « b erschüttern meine» festen

Die Thätigkeit der deutschen 
Gewerbegerichte im Jahre 1900.

B is  Ende des vergangenen Jahres hatten 
w ir es in Deutschland auf nicht weniger als 
316 Gewerbegerichte gebracht, inzwischen ist 
die Zahl aber bereits wiederum gewachsen. 
Die Zahl der an den Gewerbegerichten im 
Jahre 1900 anhängig gemachten Klagen be­
trägt 81164. Se it 1896 hat sich die Zahl 
der Klagen von Arbeitern gegen Arbeitgeber 
um 19,4 Proz. vermehrt, dagegen ist die 
Inanspruchnahme der Gewerbegerichte durch 
die Arbeitgeber um 55.8 Proz. gestiegen; 
während 1896 nnr in 7,5 Proz. aller S tre i­
tigkeiten Arbeitgeber als Kläger a,istraten, 
sind 1900 9,5 Proz. Klagen von Arbeitgebern 
gegen Arbeiter angestrengt. Die Arbeitgeber 
beginnen sich also m it dem In s titu t mehr 
und mehr zu befreunden. Der S tre itwerth 
der anhängig gewordenen Klagen betrug 
ebenso wie 1896 in der Hälfte der Fälle 
unter 20 Mk. Der Antheil der Klagen m it 
einem Stre itw erth  über 100 Mk. ist von 
4,5 auf 5,3 Proz. gestiegen. Die Erledigung 
der Streitigkeiten ist die gleiche schleunige 
geblieben wie 1896, in beiden Jahren wurden 
57 Proz. aller Prozesse in weniger als einer 
Woche erledigt. N nr 18,6 Proz. (1896: 
17,6) bedurfte» längerer Zeit als zwei 
Woche» zur Erledigung. Zu einem Endnr- 
theil einschließlich Versäiittinißiirtheil kam es 
in 26,5 Proz. aller Fälle (1896: 28,9). Die 
einigende Thätigkeit der Gewerbegerichte 
steht sonach in erster Linie. Trotz Ver-

Doktor Elzen, dem Manne gegenüber, 
den ich heiß nnd innig liebte, kam derselbe 
keinen Augenblick ins Schwanken; aber dies 
mal handelt es sich nicht «m meine egoisti­
schen Wünsche, nicht nm meine eigene Glück 
seligkeit; was man von mir verlangt, ist ein 
Opfer, der unglücklichen, leidenden Menschheit 
dargebracht, nnd ich frage mich, ob ich viel­
leicht doch berufe» und verpflichtet bin, es zu 
bringen.

Jeder Mensch träg t ja. wie ich schon 
einmal sagte, seinen eigenen Maßstab fü r 
Recht nnd Unrecht in der Brust, seinen 
eigene» Richter, und m it der Treue ist es 
eine eigene Sache. Die Untreue des Herzens 
erscheint m ir in meiner Lage strafbarer, als 
die Untreue der T ha t! A ls Elzens glückliche, 
liebende G attin  hätte ich mich dem Andenke» 
meines Mannes gegenüber schuldig gefühlt; 
wenn ich Herrn von T ro ll heirathe, so ist 
es nach außen hin zwar dasselbe, aber mein 
innerstes Gefühl würde mich freisprechen, 
das Opfer meiner Freiheit, meiner Neigungen 
m ir eine hinreichende Sühne scheinen fü r eine 
zweite Verbindnng, ein neues Leben, und die 
Ueberzeugung in m ir.R aum  gewinnen, daß 
mein seliger M ann diesen Schritt begreifen 
nnd verzeihen könnte.

Etwas ist auch an der Sache, was mich 
reizt und lockt. Ich habe nie eine M utte r 
gekannt nnd mich immer nach einer solchen 
gesehnt. Die Geheimräthi» wäre für mich 
)as Idea l einer M utte r, sie zu kränken, zu 
enttäuschen fü r mich ein tiefer Schmerz, 
ilnd dann: der große Wirkungskreis, nach 
dem ich so heftiges Verlangen trage! Ich 
brauchte ihn hier nicht mehr zu suchen, er 
wäre vorhanden. Die große Wirthschaft, 
das Waisenhaus, das Wunde Gemüth, das 
gesunden soll, welch' ein schönes, edles

Mehrung der Prozesse m it bernfungssähigem 
Objekt von 2948 auf 4313 ist nur in 267 
Fällen (1896: 272) Berufung eingelegt
worden. I n  fortschreitender Entwickelung ist 
auch die eiuignngSamtliche Thätigkeit der 
Gewerbegerichte. Es sind 80 Anrufungen, 
28 Vereinbarungen zu verzeichnen, gegen 42 
und 18 im Jahre 1896. Auch die Zahl der 
Unterwerfungen und Schiedssprüche hat sich 
vermehrt. ____________

Politische TligesschlNl.
Ans Kiel läßt sich die „Voss. Ztg.* 

schreiben, gerüchtweise verlaute dort, daß die 
Z u s a m m e n k u n f t  z w i s c h e n  d e m 
K a i s e r  n n d  dem Z a r e n ,  von der es 
bisher hieß, sie werde auf der Danziger 
Rhede erfolgen, in  Kiel stattfinden solle. 
Znm 7. September, dem Geburtstage der 
verstorbenen Königin Luise, werde außer dem 
König von England auch Zar Nikolaus auf 
Schloß Fredensborg erwartet; beide würden 
ihren Weg über Kiel nehmen.

Der d e u t f c h e L a n d w i r t h s c h a f t s -  
r a t h  erklärt in den B lä tte rn : „ I n  N r. 385 
der „Deutschen Tageszeitung* von« 18. 
d. M ts . w ird  behauptet, daß die Anträge 
des ständigen Ausschusses des deutschen 
Landwirthschaftsraths znm Entw urf eines 
Zolltarifgesetzes von der bisherigen Stellung 
der Plenarversammlung dieser Körperschaft 
einigermaßen abweichen. Diese Behauptung 
ist völlig ans der Lu ft gegriffen, da in den 
Plenarverfammlnngeu des dentschen Land­
wirthschaftsraths über die Höhe der Z o ll­
sätze bisher keine Beschlüsse gefaßt worden 
sind. Dagegen hatte die diesjährige Plenar- 
versammlnng den ständigen Ausschuß beansi 
tragt, zu eingehender Berathung nnd Be- 
schlnßfassung über den Entwurf eines neuen 
Zolltarifgesetzes zusammenzutreten. Der 
ständige Ansschnß hat deshalb nur seine 
Pflicht gethan nnd w ird  der nächsten P leiiar- 
versaunnliing über seine Beschlüsse Rechen­
schaft ablegen.

Kölner Privatmeldttiigen aus dem be r a t ­
schen J n d n s t r i e b e z i r k  zufolge herrscht 
in der dortigen Stahlwaarenindnstrie derart 
sch l echt er  G e s c h ä f t s g a n g ,  daß die 
meisten Fabriken nnr drei Tage wöchentlich

Feld der Thätigkeit! Viele Frauen nnd 
Mädchen würden Gott danken fü r eine solche 
Aufgabe, nnd ich w ill sie von m ir weise»? 
Is t das nicht vielleicht Unrecht und Thor­
heit?

Ach, niemand räth m ir, niemand h ilft 
m ir, »nd das M itle id , das gewaltige, pocht 
an meine Brust nnd fleht «m Erbarmen für 
M u tte r und Sohn. Ich bin schon ganz er­
schöpft vom Kampf und kaun ihm nicht mehr 
den Eingang wehren. Morgen früh muß ich 
zu einem Entschluß kommen und diese 
Pein beenden. Ja  oder nein? Das ist die 
Frage!

Den 21. Oktober.
Es ist nun doch ein Ja  geworden — 

zwar kein lautes, freudiges Ja, aber doch 
ein J a ! A ls die Geheiinräthin mich heut' 
früh hinaus in de» Garte» nahm, in den 
Sonnenschein, der den Reif, der in der Nacht 
gefallen war, in blitzenden, funkelnden Thau 
verwandelte, und ich langsam und träumend 
neben ih r Herschritt, mochte sie wohl ansehen, 
was mein Herz bewegte, denn sie blieb 
plötzlich vor m ir stehen, faßte meine Hand 
und sagte zögernd: „D a rf ich meinem Sohn 
nun telegraphireu, daß Sie nicht reisen, daß 
er kommen kaun? Sie wissen, er wartet 
sehnsüchtig auf Nachricht.*

Ich nickte stumm und ging schnell weiter, 
aber sie umfaßte mich sogleich in Heller 
Freude und sagte w arm : „M e in  liebes,
iebes Kind, Gott segne S ie! W ir werden 
m Anfange auch m it wenigem zufrieden 

sein nnd ruhig warten, bis Sie ganz die 
Unsere sind. Nun schicke ich gleich anf's 
Telegraphenamt, auch nicht eine M inute  soll 
verloren gehen.*

Sie eilte davon nnd ich ging allein 
weiter in einem Zustande völliger Apathie,

arbeiten, andere Werke gänzlich stillgelegt 
wurden. Auch in der Massenfabrikation 
herrscht ein flauerer Geschäftsgang. Trotz 
der bezüglichen Debatten im Reichstage er­
theilte —  wie man der „Voss. Ztg.* meldet
—  die Regierung keinerlei Aufträge, sodaß 
nach Ansicht der industriellen Kreise bei 
Fortbestand der jetzige» Konjunktur der 
weltbekannte» SolingerJndnstrie sehr schlimme 
Zeiten bevorstehen. I n  den S c h w e i ß -  
e i s e n  b e t r i e b e »  W e s t f a l e n s  steht 
es gleichfalls trostlos aus. Mehrere Werke 
stellten bereits den Betrieb ein. Bei der 
Gesellschaft fü r Stahlindustrie in  Bochum 
mußte auf beiden Walzwerken am Freitag 
sowie Sonnabend gefeiert werden.

Znr Frage der B i l d u n g  e i n e r  K a ­
l o  u i a l a r m e e  erklärt die „Krenzztg.*: 
„Sovie l w ir  wissen, stehen auch viele Kreise 
der konservativen Parte i jetzt, wo schon eine 
Anzahl anderer Pläne im Gange sind, die 
das Reich finanziell sehr in Anspruch nehme», 
der Gründung einer Spezialtruppe fü r die 
Kolonien ziemlich kühl gegenüber.*

Ein Be s u c h  d e s  Z a r e n  i n F r a n k ­
r e i c h  w ird  offiziell znr größten Freude der 
Franzosen angekündigt. Die Pariser B lä tte r 
nehmen die Nachricht von der Ankunft des 
Zaren m it großer Befriedigung auf. Der 
„F igaro* bemerkt: Das Erscheinen des Zaren 
sei umso erfreulicher, als in  Petersburg, und 
zwar in der unmittelbaren Umgebung des 
Kaisers, dieser Reise laugr Widerratheil wurde, 
und zwar hauptsächlich m it Rücksicht auf die 
Sicherheit der Person des Monarchen. Der 
M inister des Aenßer» Delcasss hat sich nach 
Coinpidgne begebe», um die Räumlichkeiten 
z» besichtigen, welche im dortigen Schlosse 
fü r den Aufenthalt des Kaisers und der 
Kaiserin von Rußland in Stand gesetzt werde» 
sollen. Nach dem „F igaro* sind fü r diesen 
Aufenthalt mehrere Tage nach der große» 
Schlußparade in Reims in Aussicht genommen.
— Der „Tenips* veröffentlicht folgende 
Einzelheiten über die Verhandlungen, die die 
Reise des Kaisers von Rußland nach Frank­
reich vorbereitete». Diese Verhandlungen 
gehen auf sechs Monate zurück. Präsident 
Loubet ersuchte eine sehr hochgestellte russi­
sche Persönlichkeit, die ihm einen Besuch ab­

weiche wohl die natürliche Folge der voran­
gegangenen Erregung w ar nnd cS m ir un­
möglich machte, irgend etwas zu fühlen. N i­
sche ich alles znm ersten M a l, so betrachtete 
ich den O rt, welcher nun fü r immer meine 
Heimat werden soll, nnd nachdem ich noch 
einige Rosen abgeschnitten hatte, die vom 
Frost schon leise gestreift waren, ging ich 
wieder zurück ins Hans.

I n  Herrn von T ro lls  Zimmer standen 
Thür und Fenster offen und seine Möbel 
wurde» geklopft. Wie fremd mich das alles 
berührte! Der Gedanke, hier einst a l-  
Hansfrau zu sein, kam m ir fast komisch vor 
nnd ich dachte an die Zukunft wie an etwas, 
das mich selbst nicht berührte, eher eine ganz 
andere Person. Dann spielte ich m it Fräulein 
Oertzen eine Parthie Schach, und bei Tisch 
war ich so «»befangen, so ruhig heiter, als 
wäre dieser Tag ein Tag wie alle Tage und 
nicht ein entscheidender Moment in meinem 
Leben.

Herr von T ro ll kommt hexte Abend um 
zehn Uhr zurück und seine M u tte r fährt selbst 
nach der S tation, um ihn abzuholen. Ich
warte indessen hier und d a n n -------------------

Den 28. Oktober.
Ich habe eine ganze Woche lang dieses 

Buch nicht angerührt nnd auch heute blickte 
die letzte Seite mich an wie ein bitterer Vor« 
Wurf. —  „Und dann* — schrieb ich, aber ich 
ahnte nicht, was dieses „Dann* bedeutete, 
wie anders es kommen würde, als ich selbst 
gedacht!

Ich bin nicht mehr in Ostenfelde, ich bin 
nicht B ra u t! I n  letzter Stunde noch ward 
ich gerettet, aber, Du großer Gott, um 
welchen P re is ! Wie ein Feigling, wie ein 
Verräther habe ich gehandelt, indessen der 
Himmel weiß es, ich konnte nicht anders,



stattete, in  seinem N am en  bei dem Kaiser 
dafür einzutreten, daß dieser dem Wunsche 
LvnbetS, ihn auffranzösischem Boden empfangen  
zn können, nachkomme. D ie  betreffende P e r ­
sönlichkeit führte nach ihrer Rückkehr in R uß­
land  diesen A u ftrag  a u s und erhielt vom  
Kaiser eine günstige A ntw ort. Am A nfang  
des M o n a ts  August richtete P räsident Lonbet 
einen B rief an den Kaiser, in  welchem er 
seine frühere E inladung wiederholte» w orauf 
der Kaiser sofort zustimmend antw ortete.

I n  F r a n k r e i c h  sind die S itzungen  der 
G eneralräthe eröffnet w orden.

A us K o n s t a u t i n o p e l  w ird  vom  
Dienstag gem eld et: D er  S u lta n  w eigert
sich im letzten Augenblick, dem Ueberein- 
koiniiieii in der Q u ai-A ngelegen heit, d as er 
bereits genehm igt hatte, die S an k tion  zu er­
theilen. D er französische Botschafter Constans 
fordert den sofortigen E rlaß  eines d iesbe­
züglichen J ra d e , anderenfa lls droht er m it 
seiner Abreise. M a n  g lau b t, daß die A n ge­
legenheit dennoch gütlich beige legt werden  
w ird .

K önig Eduard V I I . soll am  5 . Septem ber  
i n K o p e n h a g e n  zu v iertäg igem  A ufent­
halt eintreffen .

D er  Kaiser und die K aiserin von R u ß ­
l a n d  trafen  in  der Nacht znm M o n ta g  
in  J a m b u rg  (G ouvernem ent P etersb u rg ) ein, 
um den großen M an övern  beizuw ohnen. 
D ienstag früh reisten der Kaiser und die 
K aiserin nach N a r v a  ab und w ohnten  einer 
Kirchenvarade des Preobraschensky - R eg i­
m ents bei. D a ra u f erfo lgte die Rückkehr »ach 
J am b u rg .

D er V izekönig von I n d i e n  berichtet, 
im  a llgem einen  haben die R egenfälle fortge­
d au ert; in  B en g a l, einem T h eile  von  G uja- 
r a tt , M a d r a s , B o m b ay , D eccan , M ad n ra  
und M ysore ist noch mehr R egen  nöth ig . 
5 2 9 0 0 0  Menschen sind bei den N othstands­
arbeiten beschäftigt; in  M a d r a s  sind alle 
R othstandsarbeiteu  eingestellt.

D en  Schnldendienst T r a n s v a a l s  hat  
die e n g l i s c h e  R eg ieru n g  übernom m en. W ie  
die „ T im es*  m eldet, gab die R eg ieru n g  den 
B ond h old ers bekannt, daß sie die letzten beiden  
K oupons der T r a n sv a a l -  B o n d s  von 1892  
zahle, jedoch denjenigen nicht, der im  J u l i  
1 9 0 0  fä llig  w a r, a ls  T r a n sv a a l noch a ls  
R epublik cxistirte und «och nicht aunektirt w ar.

Deutsches Reich.
B e r lin ,  19 . A ugust 1901.

—  I h r e  M ajestäten  der K aiser und die 
Kaiserin unternahm en heute früh in  W ilh e lm s­
höhe einen A u sr itt . —  D a s  K aiserpaar w ird  
m it den kaiserlichen Kindern und dem H of­
staat b ereits am S o n n ta g  Abend nach P o tsd a m  
abreisen, w o  es im  N euen  P a la is  W ohnung  
nim m t.

—  D er  chinesische S ü h n ep rin z Tschnn 
w ird am  M o n ta g  den 2 6 . August auf der 
W ildparkstation eintreffen, dort von dem  
Kaiserpaar, das am T a ge  vorher im  N eue»  
P a la is  ein trifft, m it m ilitärischen Ehren  
em pfangen und durch den P ark  von S a n sso n c i 
nach dem N euen O rangeriegebände geleitet  
werden.

—  D er  Fürst zu W ird h at die S te llu n g  
a ls  P räsident des deutschen F lo tten v erein s

niedergelegt und ist gleichzeitig a u s dem Ge- 
sainm tvorstande ausgeschieden.

—  D ie bei dem P olizeipräsid ium  zu B er lin  
in der S te llu n g  als A b th eilun gsd ir igeu ten  
beschäftigten R eg ieru n gsräth e  Zacher, D n m -  
rath (früher in S tr a s b u r g ) , D ieter ic i «nd  
D r. Kantz sind zn O ber-N egiernngSrathen  er­
nannt w orden.

—  D er b ish erige B ürgerm eister der S ta d t  
H om burg v. d. H ., D r . K arl T etten b orn , ist 
a ls  B ürgerm eister der S ta d t  N hcydt unter  
B elastung seines b isherigen  T ite ls  „O ber­
bürgermeister* auf zw ölf J a h re  bestätigt 
w orden.

—  D er  politische Bezirkskom m issar in  
Bochum (W estfalen) h at sich auf B efeh l des 
M in isters des In n e r n  für mehrere M on ate  
nach den östlichen P ro v in zen  begeben, um dort 
die P olen b ew egn n g  zn studiren.

— D er  „ N atlib . Korresp.* w ird  a ls  
sicher bezeichnet, daß die F ortführung der 
R eform  der preußischen B eam tenbesoldnngen  
und des W ohnnngsgeldzuschnsses in  abseh­
barer Z eit zu erw arten  ist.

—  D er  Saaten stan d  in  P reu ß en  w a r u m  
die M itte  A ngnst solgeuder (w obei 3  gut, 
3 M ittel, 4  gering bedeutet): W ittterw eizen  
3 .7  (3 ,7  im  vorigen  M o n a t, 2 .6  im  vorigen  
J ah re), S om m erw eizen  3 ,0  (2 ,9 , 2 ,6 ), W inter- 
roggen 3 ,1 (3 ,1 , 3 ,1 ), S om m errogen  3 ,2  (3 ,2  
3 ,1 ), Sonnnergerste 2 ,8  (2 ,8 , 2 ,6 ), H afer 3 ,0  
(3 ,0 , 2 .5 ), K artoffeln 2 ,7  (2 ,7 , 2 .4 ), Klee 3 ,7  
(3 ,8 , 3 ,4 ), Luzerne 3 ,5  (3 ,6 , 2 ,9 ), W iesenheu  
3 ,6  (3 ,4 , 3 ,0).

—  D ie  F rage  des W nrstfarbens, die 
w iederholt die deutschen Gerichte beschäftigt 
und zu den widersprechendsten Entscheidungen  
geführt h at, w ird , w ie v erlau tet, durch die 
A usführnngsbestim m nngen  zum Fleischschau­
gesetz im  S in n e  e in es absoluten F ärbeverb ots  
gelöst w erden. D iese B estim m ungen sollen  
nämlich a lle s  m it B orsäure, schwefliger 
S ä u r e , schweflig- und unterschwefligsauren  
S a lz e n  behandelte Fleisch für zum Gennffe 
untauglich erkläre» und d as gleiche ab­
sprechende U rtheil auf die B eh and lu ng  von  
Fleisch m it Farbstoffe», gleichviel welcher A rt, 
ausdehnen.

—  E in  B r ie f  des Burenkom m andanten  
S m u ts  an den P räsidenten  S te ijn , der zu­
verlässiges M a te r ia l über die englischen 
G rausam keiten in S ü dafrik a  enthält» ist in 
amtlich von  der Gesandtschaft T r a n sv a a ls  in  
Brüssel antorisirter Uebersetzung durch B aron  
van  Heeckeren, B e r lin , Kurfürstendamm  
2 3 6  I II , gegen E insendung von 5 0  P f. in 
Briefm arken zn erhalten. D er  R ein ertrag  
wird zugunsten der Nurensache Verwendung 
finden.

Leipzig, 1 9 . August. D er  gestern und 
heute in  Dessau tagende K ongreß deutscher 
K riegsveteranen  (P räsid iu m  und S itz :  L eip­
zig) beschloß gem äß dem A n trage B er lin  I  
eine P e t it io n  an den R eich stag  rc. einzu­
reichen, daß bei V ertheilu n g  von  B eih ilfen  
anderw eitige B ezüge von U nfall- und P eu -  
sionskassen b is  zur H öhe von 3 0  M k. kein 
Hinderniß bilden sollen, ferner daß der A u s­
druck „gänzlich erw erbsunfähig* a u s dem G e­
setz entfernt w erden soll. Z um  O rt des 
nächstjährigen Kongresses 1902  w urde D u is -  
burg gew äh lt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

es w ar kein anderer W eg mehr frei. G e­
borgen fühle ich mich w ie jem and, der einer  
großen G efahr entronnen ist, und doch blutet 
mein H erz und ich fühle N eue und G ram , 
w enn ich der beiden Menschen gedenke, denen 
ich so b itter w ehe thu» m ußte. J a ,  es  kostet 
mich U eberw indung, m ir die V orgän ge des 
A bends noch einm al zn vergegenw ärtigen , 
aber ich w ill sie doch aufzeichnen zur E r­
innerung für spätere Z eiten .

Also ich saß in meinem Z im m er, hörte 
den W agen  fortrollen , welcher die G eheim - 
räthiu  nach dem B ahnhöfe führte, w ußte, 
daß F rä n le iu  von Oertzen packte, da sie 
anderen T a g e s  abreise» w ollte , uud dachte 
darüber «ach, w om it ich die nächsten S tun d en  
au sfü llen  sollte. D ie  E rw artu n g  raubte m ir  
alle R uhe. D a  fiel m ir ein , daß ich die Z eitung  
noch nicht gelesen h atte , «nd so g ing  ich hin­
über, um  sie zu holen.

S ie  schien noch unberührt, ganz so, w ie  
sie a u s  der Posttasche gekommen w ar, und 
d as erste, w a s  m ein A uge erblickte, a ls  ich 
sie entfaltete , w a r, a ls  Spitzmarke einer N o tiz  
groß gedruckt der N a m e : „Doktor H erbert 
Elzen.*

„Unser berühm ter O rientreisender,* hieß  
es da, „hat E uropa w ieder verlassen und  
sich am zw anzigsten dieses M o n a ts  in  H am ­
burg nach Z anzib ar eingeschifft, begleitet von  
den M itg lied ern  der Expedition , welche unter 
seiner L eitung die K olonialgesellschaft zur 
Erforschung des U w atn pa-G eb ietet a u sg e ­
rüstet und m it reichlichen M itte ln  versehen 
hat. M öchte diese bew ährte K raft auch 
d iesm al der guten Sache zum S ie g e  ver­
helfen und dem neuen Unternehm en d as  
Glück zuw enden, d as b ish er auf a lle»  R eisen  
Doktor E lzen s treuer G efährte w ar.*

(Fortsetzung fo lg t.)

Zum Bankkrach.
I n  der am Donnerstag in Leipzig abgehaltene» 

außerordentlichen Generalversammlung der „Leip­
z i g e r  Bank* waren folgende Punkte auf die 
Tagesordnung gesetzt: Bericht des Anssichtsraths 
über die durch die Konkurseröffnung gegebene 
Lage. Erklärung des Anfstchtsraths über die 
Niederlegnng seines Amtes mit Schluß der Ge­
neralversammlung. Beschlußfassung über die Neu­
wahl eines Anfstchtsraths. Im  Namen des Auf- 
stchtsraths erstattet der Vorsitzende Heinrich Dodel 
den Bericht. Der Bericht bezeichnet die Lage des 
Unternehmens als überaus schwierig. Die Ver­
antwortlichkeit des Anfstchtsraths wird anerkannt. 
Die Macht der Verhältnisse habe nicht gestattet, 
die Katastrophe abzuwenden. Der Anfsichtsrath 
ist nicht in der Lage, in genügender Weise Vor­
schlüge zu machen nnd Maßregeln zu empfehle», 
»in die mivermeidlichen Verluste der Aktionäre 
z» mildern; ebensowenig könne über das voraus­
sichtliche Ergebniß des Konkurses in genügender 
Weise Auskunft gegeben werden, da wegen der 
gegen Direktion und Anfstchtsrath eingeleiteten ge« 
cichlichc» Voruntersuchung alle Aufzeichnungen, 
Korrespondenzen und Protokolle dem zuständige» 
Richter zur Verfügung gestellt seien. Alle ge­
schäftliche» Dispositionen seien ausschließlich von 
der Konknrsverwaltnng getroffen worden. Zu­
nächst sei hervorzuheben, daß der Anfstchtsrath die 
llrsache des Zusammenwuchs der Bank allem und 
ausschließlich in der Verbind»»« mit der Kasseler 
Lrebertrockiiuiigsgesellschaft erblicke. Abgesehen 
wn dieser Verbindung sei die Lage der Bank noch 
,is zur letzte» Zeit eine gesunde und gesicherte ge- 
vefen. Der Bericht bespricht sodann ausführlich 
>ie geschäftliche Entwickelung der Trebertrock- 
unigS-Gefellschaft. Die Reserven dieser Gesell- 
chaft betrugen im März 1899 ca. 16 Millionen. 
Daher war der Anfstchtsrath der Ansicht, daß die 
Verbindung mit der Gesellschaft ein Risiko nicht 
» sich schließe. Die Kasseler Gesellschaft bedurfte 
edoch weiterer Mittel. Da sie nach allen ankeren 
Anzeichen in aufsteigender Entwickelung begriffen 
chien und da die uns vorgelegte» Berichte durchweg 
lünstig lauteten, glaubte der Anfstchtsrath. :m 
Interesse der Bank der Gesellschaft die weit««! 
Mittel nicht vorenthalten zu sollen. I m  No- 
leinber 1899 wnrde eine außerordentliche General- 
lersammlung in Kassel abgehalten, welche Auf- 
lliirnna über die bekannten Angrifft gegen das

Kasseler Unternehmen gebe» sollte. ES wurde ein 
Gutachten einer Kommisfio» vorgelegt, welche amt­
lich von der Handelskammer zu Kassel znr Be­
sichtigung »nd Prüfung eines in Nantes errichte­
ten Zweig-Etablissements entsandt worden war. 
Dieses Gutachten lautete durchaus zufriedenstellend. 
Auch die Generalversammlnna schloß sich dieser 
Auffassung an, indem sie die Einsetzung einer Re- 
Vifions-Kommissiou ablehnte. Gegen Ende des 
Jahres 1900 wnrde das bekannte Projekt der 
Union der Tochtergesellschaften sowie die Verbin­
dung von 3 Konknrrenzfabriken nnd von Kassel 
unterbreitet. Die Vertretung der Kasseler Treber- 
trocknnugsgesellschaft versicherte, datz die Durch­
führung dieses Projekts für eine Sicherstellnng 
auf dem Jndnstriemarkte Gewahr leisten werde. 
Es wurde nachgewiesen, daß die Betriebseraebniffe 
sich ständig besserte». Ein Abbruch der Verbi,,- 
düng zu dieser Zeit hätte die Kasseler Gesellschaft 
voraussichtlich gestürzt »nd damit die „Leipziger 
Bank" schwer geschädigt. Nach reiflicher E r­
wägung beschloß daher der Anfstchtsrath, das 
Kreditverhältniß fortbestehen zu lassen. Eine ernst­
liche Gefährdung der Bank würde auch »ach dem 
Dafürhalten des Anfstchtsraths nicht haben ein­
treten können, solange das Wechselobligo den ihm 
damals bekannten Betrag nicht überstiegen hätte. 
Die enorme Steigerung des Obligo fällt unseres 
Erachtens in dieZeit von Oktober 1900 bis Schluß 
des ersten Semesters 1901. Eingehende M it­
theilungen darüber, in welcher Weise das Obligo 
während der angegebenen Periode gewachsen ist 
„nd wann diese Vermehrung des Engagements 
znr Kenntniß des Anfstchtsraths kam, vermöge der 
Anssichtsrath jetzt nicht zu machen. Die Erörte­
rung hierüber falle in das Gebiet der Thatsache, 
welche den Gegenstand der gerichtlichen Unter­
suchung bilde. Diese werde mich für die Aktionäre 
Aufklärung schaffen.

Nach längerer, i,n großen und ganzen ruhig 
verlaufener Debatte, die insbesondere die Frage 
betraf» daß den Gläubiger» hinstchlich ihrer An­
sprüche an die Mitglieder des Anfstchtsraths keine 
Priorität vor den Aktionären zustehe, wnrde durch 
Zuruf der neue Ansstchtsrath in folgender Zu­
sammensetzung gewählt: Jnstizrath Emil Boheus, 
Hanptmann Wilhelm Cramer in Firma Polier u. 
Ko., Geheimrath Dr. W. Döüring, Apotheker 
Benno Kohlmann, Fabrikant Hermann Albert 
Listing, sämmtlich in Leipzig. Stadtrath Heinrich 
Mentzuer in Plane» i. V-, Bankier Erich Schulz 
in Firma Better «. Ko. in Leipzig. Gras Bitzthnm 
von Eckstedt in Radebeul bei Dresden uud als 
letzter Direktor L. Th. Wenzel in Leipzig. Die 
Präsenzliste ergab 15983750 Mk. vertretenes Ak­
tienkapital mit 63935 Stimme».

I n  der Diskussion der außerordentlichen Gene- 
ralversamminng der „Leipziger Bank* ermähnte 
der Vorsitzende der freiwilligen Vereinigung der 
Aktionäre, Jnstizrath Boyens aus Leipzig, die Ver­
sammlung eindringlich, der Lage ruhig „nd klar 
ins Auge zn sehen. ES sei »och nicht die Zeit, 
um über Anfstchtsrath und Direktion zu Gericht 
zn sitzen. Auch sei es „»möglich, schon ei» be­
stimmtes Programm für die Zukunft aufzustellen, 
da die Lage der Bank noch durchaus verworren 
sei. Aufgabe des neue» Aufsichtsraths werde es 
vor allem sein. die Entstehung der 87 Millionen 
Mark betragende« Engagements der Trebertrock- 
„nngsgeseNschaft aufzuklären und dabei zu be­
denke». ob im Interesse der Aktionäre eine andere 
Verwerthung als die von der Koiikursverwaltung 
vorgeschlagene zu erziele» sei. Möglicherweise laste 
sich mit Hilfe der Finauzwelt dnrch die Aktionäre 
ein hinreichendes Kapital aufbringen, um die 
Durchführung des Konkurses zu vermeiden, wöbe» 
stiv vieNeicht auch ein Zwangsvergtrlch erzielen 
laste. Unmittelbar nach Schluß der Versammlung 
trat der »ene Anfstchtsrath zu einer konstitnireiiden 
Versammlung zusammen. Er wählte zum Vor­
sitzenden den Wirkt. Geh Legationsrath Stadtrath 
Wilhelm Döhring aus Leipzig «nd zum stellver­
tretenden Vorsitzenden Herrn Wenzel aus Leipzig. 
Direktor der Kammgarnspinnerei. .

Die Berliner Abendblätter melden: Die Meck 
l e n b u r g - S t r e l i t z e r  Hy p o t h ek e n b an k  er­
klärt sich bis auf weiteres außer Stande, mehr 
als den dritte» Theil der Pfandbriefzinsen zu be­
zahle». weil die aus den Pfandbriefnuterlagen 
aufkommende» Hypothekeuzinsen znr Einlösung der 
Pfandbriesknpons bei weitem nicht ausreichen 
»nd das gesammte Grundkapital durch Veleihnng 
der Aktien der Poinmerschen Hhpothckenaktieubauk 
bezw. vo» zweistelligen Grundschulden ertragloS 
festgelegt sei uud die Nebengesellschaften der 
Pommerschen Lhvothekenaktieubank um Stundung 
der Zinsen nachgesucht hätten.

Ausland.
Brüssel, 20. Angnst. D er  ehem alige M i­

eter der öffentlichen A rbeiten  NytzenS hat 
ch heute durch einen Schutz in die rechte 
chläse aetödtet. A ls  G rund der T h at  
erden Fam ilienverhältn isse angegeben.

Londo», 20 . August. S e .  K. und K. H o­
n t der deutsche Kronprinz ist heute Abend  
ich Schottland  abgereist. .

Kopenhagen, 2 0 . Angnst- D ie  K önigin  
)» E n glan d , die Prinzessin  V iktoria und 
rinz N ik o la u s von Griechenland sind heute 
achm ittag 4  Uhr auf der Nacht „O sborne*
! K lam penborg bei Schloß B ernstorff einae- 
offen und vo» dem K önige, sow ie denMt t -  
icdern der königlichen Fam ilie em pfangen  
orden. ,

Mordmozetz Krosigk vor der 
Berufungsinstanz,

(Schluß aus der Beilage.)
Ueber den vierte» Verhaudlniigstag vom 19. 

»anst >st noch folgendes nachzutragen: Die Wittwe 
s erschossenen Rittmeisters Frau v. Krosigk sagt 
,s: Mein Gatte war mit dem Angeklagten 
tarte» dienstlich sehr zufrieden, er hat in meiner 
egenwart öfters geäußert: „Der Unteroffizier 
karten ist ein sehr brauchbarer, tüchtiger Soldat, 
ber gelegentlich sagte mein Gatte auch: „Märten 
>t einen widerwärtigen Charakter, dem »st nicht 
trauen* Der alte Märten haßte meinen Gatte», 

id dieser sagte von ihm: „Der Alte hetzt seine» 
ohn gegen mich auf.* 1897 sind wir nach Stalln- 
inen versetzt worden. Dort wurden uns in der 
sten Zeit die Fenster eingeworfen, spater sind 
,S die Wagenpolster -erschnitten worden. nnd 

wnrde »weimal durck'ö Fenster geschossen.

Mein Man» hatte eine« Gefreiten in, Verdacht 
Auch liefen viele anonyme Schinähbriefe ein, bis 
ins Ja h r  1898, die sämmtlich aus Gn»,binnen 
datirt waren. Sie schienen von einem intelligenten 
Manne geschrieben zu sein. Märten war meinem 
Gatten schließlich so unsympathisch, daß dieser sich 
freute, als er abkommandirt wurde. Die letzte 
Zeit hatte mein Gatte nicht mehr mit mir über 
Märten gesprochen. — Oberleutnant v. Pöllnitz 
von den Königshusaren (Bonn) sagt au s: Als 
Märten Rekrut war. hat v. Krosigk die Schwadron 
als Rittmeister übernommen. Anfangs war 
v. Krosigk mit Märten wegen schlechten Reitens 
unzufrieden, später aber hat er mehrfach seine Zu­
friedenheit geäußert und zu mir gesagt: „Märten 
ist ein sehr tüchtiger Unteroffizier, ich habe ihm 
Rekruten zur Ausbildung übergeben, nnd er hat 
seineSache sehr gut gemacht." Der Rittmeister 
bat Märten auch nach Berlin auf die Telegraphen- 
schnle geschickt. Der Wachtmeister Märten hat 
einmal zn mir gesagt: „Der Rittmeister ist Wohl 
sehr streng, aber ich stehe mich bei ihm sehr gut." 
Spater muß das Verhältniß zwischen beiden wohl 
schlechter geworden sei,,, denn der damalige Regi­
mentskommandeur. Oberstleutnant von Hage», 
sagte zu mir: „Es wird Wohl nicht länger gehen 
zwischen dem Rittmeister nnd dem Wachtmeister.* 
Schließlich hat dann auch die Tochter des Wacht­
meisters den kommaiidirenden General „m Ver­
setzung ihres Vaters gebeten, und durch Einver- 
ställdniß beider Rittmeister ist dann der Wacht­
meister Märten zur dritten Schwadron versetzt 
worden. — Unter großer Spannung erscheint der 
Wachtmeister Marte». eine hünenhafte Gestalt, 
ei» Mann vo» 53 Jahre», schon ziemlich grau.

brauch mache. Dann fährt er fort: ,  . . 
nächst sehr gut mit dem Rittmeister v. Krosigk. 
Dieser hat aber schließlich Dinge von mir ver­
langt. die ich als alter Mann nicht mehr gut aus­
führen konnte. Dann bei einem Manöver hat mir 
der Rittmeister befohlen, die Leute auf Gütern 
einzuquartieren. Wegen der Ausführung dieses 
Befehls hat er mich dann aber vor versammelten 
Unteroffiziere» getadelt, und ich bin deshalb vor 
Aerger in Ohnmacht gefallen nnd mutzte »ach 
Hause getragen werden. Danach habe ich noch 
sieben Wochen im Krankenhause gelegen nnd mußte 
darauf ins Bad gehen. Als ich zurückgekommen 
war, habe ich meine Versetzung beantragt. Niemals 
aber hat mich der Rittmeister etwa beleidigt oder 
gar beschimpft; und auch nach der Versetzung hat 
sich der Rittmeister immer gefreut, wenn er mich 
sah. Z. B. hat er mich auch zu Kaisers-Geburts- 
tag zu einem Glase Wein eingeladen. Noch wenige 
Tage vor dem Morde hat er mich ersucht, in die 
Reitbahn zu kommen nnd die Remoutevserde ans- 
zilsnchen. Zu Weihnachten sagte der Rittmeister: 
„ Ih r Sohn ist sehr tüchtig, semr Abtheilung 
ist sehr in Ordnung; deshalb habe ich ihm 
auch mit Vergnügen zwei Tage länger Urlanb 
gegeben* Als mein Sohn in Berlin war. habe 
ich ihn dort besucht und gefragt, ob er nicht lieber 
bei den Gardeulanru kapituliren wolle. Aber 
mein Sohn hat erwidert: „Thu' das doch meinem 
Rittmeister nicht an; er hat mich zum Unter­
offizier befördert und auf die Telegraphirschnle 
geschickt* — Präs.: Wissen Sie vielleicht, wer in 
Stalliipönen die Fenster eingeworfen hat? — 
Zeuge: Nein. man sagte. Zivilpersonen. — Beisitzer 
Major Ziermann: Sollten es nicht Leute von der 
vierten Schwadron gewefen s-i»? — Zeuge: DaS 
kalte ick für ausacichlosten. Als der Rittmeister 
na» Slallupöneu kam» holte ich ihn vom Bahn­
höfe ab. nnd er sagte dabei zn mir: „Die vierte 
Schwadron ist in der ganzen Welt als gut be­
kannt.* — Frau Hickel, die hierauf als Zeugin er­
scheint. wird vom Präsidenten gefragt, was ihr 
Kind mache. — Frau Hickel: Danke bestens. Herr 
Oberkriegsgcrichtsrathl Auf Befragen bestreiket 
Zeugin die Behauptung des Vertheidigers Rechts- 
anwalts Bnrchard, daß sie ihren Mann gegen den 
Rittmeister aufgehetzt habe. — Fräulein Simouelt. 
die Braut Wartens, bekundet: M ir gegenüber hat 
Märten niemals über den Rittmeister geklagt. — 
Schießlich stellt der ehemalige Lehrer Wartens als 
Zeuge diesem ein gutes Zeugniß aus: E r ist cm 
guter Mensch, leidet aber an Zuckungen.

I n  der Nachmittagssitzungdcs fünften Ver- 
handlnugstages vom Dienstag begannen die Plm- 
dotzers.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ergreift der 
Vertreter der Anklage. Oberkriegsgenchtsrath 
Metz er. das Wort zu seinem Plaidoher. Als 
Thäter kamen nur Leute inbetracht aus der inerten 
Schwadron, da Angehörige anderer Schwadronen 
kein Interesse an dem Morde hatten,- aber auch 
in der vierten Schwadron hatten wieder dre 
Mannschaften kein Interesse daran, denn diese 
Verkehren nicht so direkt mtt dem Rittmeister wie

weisen, uur die Angeklagte» nicht. Dann konnte 
sich Märten über seine» Verbleib während der 
Zeit der That nicht ausweisen. W
des Mordes weist der S taatsanw alt auf die 
Feindschaft des alten M ac"'-,'> 'w  seiner ganze,, 
Familie gegen Krosiak m», ouch der Angeklagte 
Marte» selbst b a t"  wenige Tage vor dem Morde 
äraerliche Auftritte mit seinem Rittmeister. Auch das S»u-Wstrmren spricht gegen ihn; er hat sich 
eben Muth getrimke». und gleich darauf ist er in 
der Nähe des Karabiners, mit dem geschossen 
worden ist, gesehen worden. Er sagt freilich, er 
habe Drückeberger suche» wollen, er selbst aber 
war ein Drückeberger. Es ist nicht auzmiehmen. 
daß er zwei Treppen hoch am Fenster t» den 
Nebel sieht, ob Drückeberger da sind. Der S taats- 
auwalt trägt da,... die auch schau der der erste» 
Verhandlung von der Anklagebehorde geltend ge­
machten Verdachtsgründe gegen Märten zusam­
men: die Unmöglichkeit, sein Alibi während der 
Zeit von dicht vor '/,5 bis °/«5 Uhr nachzuweisen, 
sein auffallendes Benehineii nach der Mordthat, 
sein Entweichen a»S dem Gefängniß. Hickel kann 
gleichfalls für eine Viertelstunde lang dicht vor 
dem Morde sei» Verbleibe» nicht nachweisen. Es 
kommt hinzu, daß er mit Märten verschwägert 
war. daß er sich zuletzt mit Krosigk auch nicht 
mehr sehr gut stand. Ferner hat der Zeuge Bar- 
„owski einen Mann mit Unteroffizier,nütze und 
Mantel vor der Reitbahn gesehen, der einen 
schwarzen Schnurrbart hatte. Außer dem Ange­
klagte» Hickel hat von den Unteroffizieren der 
vierte» Schwadron nur der jetzige Berliner Schutz­
mann Eisenberg einen schwarzen Schnurrbart. 
Es ist aber festgestellt, daß Eisenberg dienstlich 
anderweit beschäftigt war, also als Thäter nicht 
inbetracht kommen kaun. Hickel hatte auch gar 
keine Aufsicht über die Lampen, sondern war



gemacht. Bezüglich der rechtlichen Beurtheilung 
der That neigt der S taatsanw alt der Ansicht zu. 
daß Marte» die Sache nicht lauge überlegt hat. 
Es scheint jedoch möglich, daß einfach der Anblick 
des Gefreiten Stumbneß ihn an den Vorgang 
von, 19. Januar erinnerte. Dazu kam seine An- 
aetrunkenheit. Is t  also der Entschluß ohne Ueber- 
legttiig gefaßt, so ist die Ausführung des Ent­
schlusses noch weniger mit Ueberlegung geschehen. 
Märten aber hatte in dem Augenblick keine Zeit 
zur Ueberlegung. Allerdings wäre in sechs Mi- 
nuten Ueberlegung möglich gewesen, aber sie war 
be, ihn, „nd in seinem Zustande ausgeschlossen. 
Am Schluß seines Plaidohers beantragt der 
Staatsanwalt, nachdem er seiner veränderten Anf- 
fasinng, die Angeklagten nach dem Grundsatz „in 
clndic» pro reo« ,l„r wegen Todtschlags zn ver- 
urtheilen. Ausdruck gegeben hatte, gegen Marte» 
wegen Todtschlages. gleichzeitig thätlichen Vcr- 
greifens gegen einen Vorgesetzten mit der Waffe, 
wodurch der Tod herbeigeführt wurde. 12 Jahre 
Zuchthaus, drei Jahre Verlust der bürgerltchen 
Ehrenrechte, Verschling in die zweite Klasse und 
Entfernung aus dem Leere. Die Strafe ivird zu­
sammengezogen aus zwölf Jahre sechs Monate 
Zuchthaus, gegen Dicket wegen Beihilfe zum Todt­
schlag mit demselben Erfolg 8 Jahre Zuchthaus» 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Versetzung 
u, die 3. Klasse des Soldatenstandes und De­
gradation. Die Untersuchungshaft wird ihm nicht 
ungerechnet. Mildernde Umstände seien beiden 
Angeklagten zu versagen.

Provinzialiiachrichten.
Granden,. 20. August. (Der Zirkus Barnnm 

und Baileh) wird in diesem Jahre n ich t mehr 
nach Graudenz kommen, da er die längst festge­
stellten Neisepläne innehalten mutz.

Konitz, 20. August. (Verhaftung wegen Kindes­
mordes.) D as Dienstmädchen Franziska Oel aus 
Osterwick, welche des M ordes ihres neugeborenen 
Kindes beschuldigt wird. ist heute verhaftet und 
a ls Untersuchuligsgefangene dem hiesigen städtischen 
Krankenhause zugeführt worden.

Hammerstern. 20. August. (Von, Zuge zermalmt.) 
I n  nächster Nähe unserer S ta d t wurde heute 
Uorge» durch den von Konitz kommende», von 
Bg!„ae«e>, '/,10 Uhr abgelassenen Verfonenzug die 
Bvi>,,»so"tersrail Schnekel von hier an einem 
srlbstmNrW 'L überfahren. Die Frau. die sich in 
habe,, wii Absicht vor den Zug geworfen 
Bei» klbai-k^^ sofort todt. E s  wurde ihr ein 
F rau soll >>,«!!- der Kops zertrümmert rc. Die 
Zug erlitt Drunke ergeben gewesen sein. Der 
Aufenthalt. den Unfall einen kleinen

»ell?,z"Ar?OÖDsust. (Verschiedenes.) ,  
gestern nach B e rU A d e n t D r. v. Goßler hat sich 
dieser Woche .begeben und wird erst Ende 
Wir geben w og? nach hier zurückkehren. 
.Danz A » . w art fehl. bemerkt hierzu die 
angestrebte» - wenn w ir diese Reise m it der 
Werke auf Bau begriffenenNnn dein Berbrndnng bringen. —-von oem verhafteten Scklvindler Alernnbpv
MSgret, in dem bekanntlich ein Anarchist ver­
muthet Wird, ,st auf Verlangen eine Bertillon'sche 
Meßkarte nach Berlin geschickt worden, um ans 
diese Weise vielleicht die Personalien desselben 
festzustellen, da es immer noch zweifelhaft ist. ob 
MSgret der richtige Name des Menschen ist. Der 
bfn ihm angegebene Geburtsort existirt überhaupt 
M -  .T 'E in e  Konferenz, in welcher über die Ver- 
v n l ,» ,U ? /."  dem Weichselftrom seitens 
r e ic h ? s t? ^ ! d ^ u h e n s .  Rußlands und Oe 

berathen werden sollte, ist 
a ° i ° g ^ n . ^ W  Augenblick

D I e E d ^ n  Ba?öin'ö!'''?- ISittlichkeltsverbrechen.ourreii ZataUIoiie.) D as Opfer eines schweren 
Velgehmv ist am Freitag gegen Abend bei der 
Eiseiibahu-Unter nhriing an der Kronenstraße ein 
stebenlahttges Mädchen geworden, das infolgedeffen 
schwer krank darniederliegt. Der Thäter wird als 
A '.,A - äwanzigjährlger Bursche beschrieben; er- 
den^cbo«»> ^^"°^ "ilht. Hoffentlich gelingt es, 
d i e s i A ^ E u ^ u . r n  ergreifen. -  Während der
hiesiaeu Ä  s wird auch bei den

Armeekorps 
M annschaft, 
eingetroffen.
» » W M b u r g ,  19. Anglist. (E rtru n k en . G ro ß es 
S c h i, .! ? » ? ? ? , G estern  ertranken  beim  B aden  ein ^ " 'i e d e l e h r l i i i g  „ „ß  ein A rbe ite r a u s  N cid im s 
aefnnb»»^ „.Die Leiche des einen w urde be re its

S ? S t L ° ' a 7 7 g z u w ^

g c h A  "oder" a n f ^ 'w a s ' 'b c "  ^ ra '-k h e it zu G runde
»^ickznführ-n ist? k ° o ? . n ? ° " n S ° L ? ° f L »

^ R a h l h d e m Z u s ^
L ^ l .n a n  , °,'m.!?we>sten verletzte Malergehilfe 

«hm wnrde der Unterkiefer -er- 
K 7 rU  Schädelbrttche) ist

^en. „n  städtischen Krankenhause ge-

Ä r e  (Selbstmord.) M it einem
h en t/ Mn?n^"^besitz!"9e>,fli>gel ist hex kaum 24

den V iekbn ,^" ' dort w o b ,ibok^^borferstr.  ̂ver-

Wagens ins K r a n k e ^  mittelst Kranken- 
Welcher der Aiistcht M  befördert. Der Thäter. 
viebesverhSItn b seit längerer Zeit ein
besteh^ ist .«Wisch«, seiner Ehefrau und K. 

'» vaft genommen worden.

Lokalnachrichten.
Thor», 21. August 1901. 

- ( P e r s o n a l v c r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
silrmee.) Mehrere Unterprimaner der Hanpt- 
kadettenanstalt sind in der Armee als charakterisirte 
Fähnriche angestellt, darunter Gefreiter Klotz nn 
Jnf.-Regt. Nr. 176. Z i eh m.  Hanptman» ». l. s. 
des Jnf.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
und Kompagniefiihrer an der Uuterosfizierschnle in 
Weißenfels. als Kompagniechef in das LTHüring 
Jnf.-Regt. Nr. 32 versetzt. N o e r i n g . Oberleutnant 
im Jnf.-Regt. von der Marwitz <8. Pomm.) Nr. 61. 
mit dem 30. Sevtember von seinem Kommando 
bei der Uuteroifizierschule in Biebrich enthoben. 
Maschke. Oberstlt. und Kommandeur desFnßartl.- 
Regts. von Hinderst» (Pomm.) Nr. 2, vorn 1. bis 
8. Sevtember d. J s .  an Bord eines Schiffes der 
Uebnngsflotte kommandirt. Mi c h e l l s ,  Obcrlt. 
im Fußartl.-Regt. Nr. 15. unter Beförderung zum 
Hauptmann, vorlänsig ohne Patent» als Kompagnie- 
chef ,» das Bad. Fußartl.-Regt. Nr. 14 versetzt. 
W e h r l e .  Oberlt. im Fnßartl.-Regt. Nr. 15. zum 
Lanptmann. vorläufig ohne Patent, befördert und 
zum Kompagniechef ernannt. Schee l .  Lt. im 
Pion.-Bat. Nr. 17. in das Pion.-Bat. Nr. 16 ver­
setzt. D u e l b e r g ,  Oberlt. im J»f.-Negt. von 
Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48. von feinem 
Kommando zur Dienstleistung beider Gewehrfabrik 
in Danzig zum 30. September in das Jnf.-Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 versetzt. Nitfch- 
m a n n .  Oberlt. im Jnf.-Regt. von Borcke (4.Pomm.) 
Nr. 21. mit dem 30. September von feinem Kom­
mando zur Dienstleistung bei der Munitionsfabrik 
enthoben. Zu Leutnants befördert die Fähnriche: 
Gn mp r e c h t  im 2. Westsäl. Hus-Regt. Nr. 11, 
unter Versetzung in das Ulan.-Regt. von Schmidt 
(1. Pomm ) Nr. 4. R o b b e  im Jnf.-Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. W n t h e  im Jnf.- 
Regt. 176, v. T r e s k o w i m  Ulan.-Regt. von Schmidt 
(I.Pomm.) Nr. 4. mit dem Patent Vom19. Angnst 
1900. und S  a l k e im Pion.-Bat. Nr. 17. Ma h n c k e . 
Lt. im Ulan.-Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
zu den Reserveoffizieren des Regiments überge­
führt. J l l i g e r .  Sauptman» und Kompagniechef 
im Fnßartl.-Reat. Nr. 15. Mit Pension ausge­
schieden. Im  Sanitätskorps: M e i n s  Hansen.  
Unterarzt beim Jnf.-Regt. von Borcke (4. P o m m ) 
N r.2 1 » u ter Versetzung zum Fnßartl.-Regt. Nr. 11 
znm Assistenzarzt befördert.

— ( Mi l i t ä r i s ches . )  Aus Anlaß des Kaiser 
Manövers werden bekanntlich bei den znm 17 
Armeekorps gehörenden Regimentern Nr. 152,175 
und 176 die 3. Bataillone formirt. Die Aufstellung 
des 8. Bataillons für das Infanterie-Regiment 
Nr. 176 erfolgt in Thor». Dieses wird in der 
Ulanen-Kaserne untergebracht. Die Mannschaften 
treffen am 26. Angnst, die Unteroffiziere und Unter- 
osfizierdieiistthuer bereits am 25. ein. nm beim 
Einkleiden und Einquartieren der Mannschaften 
behilflich zu sein. AIs Bataillonskommandeur ist, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, der Major 
Scheeffer von demselben Regiment durch aller­
höchste Kabinetsordre ernannt worden. Außerdem 
werden die Kompagniefiihrer. Feldwebel und 
FnnktionSunteroisiziere dem aktive» Dienststande 
entnommen. Die Auflösung des Bataillons erfolgt 
am allgemeinen Entlasiungstage der Reservisten, 
den 22. September. Außer den Mannschaften des 
zu formirenden 3. Bataillons Regiments Nr. 176 
treffen am 26.Angnst noch Ergänzungsmannfchafteu 
ei», um die Kompagnien auf Friedensstärke znm 
Kaisermanöver zu erhöhen. Es erhalten die 
Infanterie-Regimenter 21 250, 61 150 und 176 130 
Mann. Diese Mannschaften werden in die Friedens- 
kompagnien eingestellt und thun bis zum Ent- 
lassunastage. den 22. September. Dienst daselbst. 
— Gestern Nachmittag verließ das Ulanen- 
Rea'ment von Schmidt in 3 Extra-Militärzügen 
vom Bahnhöfe Moder auA unsere Garnison, nm

"IL  Hvuunerstein stattfindenden großen 
KavaNeneübmigeii der Kavallerie-Division v  unter 
S r. Kömgl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen theilzunehmen. Der 1. Zug verließ mit 
dem Stäbe der 1. und V, 2. Eskadron nm '/.4 Uhr 
den Bahnhof, um V-6 Uhr folgte der 2. Zug mit 
der3.Eskadron.'/»2. »ud '/»4.Eskadron und adends 
10 Uhr der 3. Zug mit der 8. und '/» 4. Eskadron. 
Eine Eskadron hatte gegen 5 Uhr nachmittags 
mit dem Trompeterkorps die umflorte Standarte 
vom Gouvernement abgeholt. Vo» Hammerstein 
marschirt das Regiment per Fußmarsch am 7. Sep­
tember nach Danzig und Umgegend, wo es am 
14. emtrifft. um an der Parade und den Korps- 
manövern vor S r. Majestät dem Kaiser theilzu- 
nehmen. Am 28. September soll es dann hier 
wieder per Fußmarsch eintreffen.

— <Nom Schießplatze. )  Zu dem Prüfnngs 
schießen der auf dem hiesigen Schießplätze 
schießenden Fiißartillerie-Regimenter 5 und 6, 
welches am 23. d. M ts. stattfindet, ist gestern 
Abend der Inspekteur der 1. Fußartillerie-Jiispek- 
twn. Se. Exzellenz Generalleutnant Frhr. vo» 
Reltzenstem. vier eingetroffen und hat auf dem 
Schießplätze Quartier genommen. Außerdem wird 
morgen Abend der General-Inspekteur der Fnß- 
artlllene Se Exzellenz General der Artillerie 
Edler v. d. Plamtz erwartet. Die Herren ver­
bleiben bis zum 24. hier. An dem Prüfnngs- 
schleßen wird dem Vernehme» „ach auch das 
hiesige Festmigsluftschifferdetachement mit seinem 
Fesselballon theilnehmen. welches bereits heute 
seine Uebungen aufgenommen hat.

— ( Pa t en t l i s t e ) ,  mitgetheilt durch das inter­
nationale Patentbnreau Eduard M. Goldbeck in 
Danzig, Fernspr. 966. Gebrauchsmuster sind ein» 
getragen auf: Rcttungsapparat für Schiffbrüchige, 
bestehend aus einem Untertheil mit Bauchring 
und dem an diesem beweglich angeordneten, mit 
Luftventil und Fenster versehenen, anf- und zn- 
klappbaren Obertheil, für Engen Birth, Pelplin; 
Möbelecken-Schntzvorrichtnng. aus die Ecke um­
greifenden. gepolstertem Blechstreisen bestehend, für 
Heinrich Richter, Bromberg: Breitdreschmaschine 
mit festem Sortirsteb für Joh. Löffler, Königs­
berg i. P r .;  Mischaefäß für Bierlcitungsapparate, 
dadurch gekennzeichnet, daß sie als einwandiges 
G eM  ausgebildet sind. für M. Schulz. Königs-

— (Znm G e h e i mb ü n d e l e i p r o z e ß . )  Der
Posener „Knrher" erhalt vo» den Herren Dr. 
v. Niegolewski. Nechtsanwalt v. Chrzanowski und 
Dr. Krhsiewicz einen Aufruf, worin die polnischen 
Blätter gebeten werden, znm besten der i» den 
Prozeß verwickelten polnischen Gymnasiasten Geld- 
sammlungen zu veranstalten. Unterstütznnasan- 
träge sollen an Herrn Dr. v. Niegolewski »erlebtet 
werden, der auch eventuelle Beitrüge entgegen­
nimmt.  ̂ ^

— ( E i n  W e t t r a d f a h r e n )  fand. wre nach- 
träalich bekannt wird. am Sonntaa ank der

Strecke zwischen Thon, und Jnowkazlaw statt. 
Von den neun Theilnehmern trug Herr Lange- 
Whbranowo den Sieg davon. E r hatte die Ent- 
crnung von ca. 35 Kilometer in 51 Minuten 45 

Sekunden überwunden.
— ( M a r i e n b u r g e r  G e l d l o t t e r i e . )  Der 

7. Hauptgewinn der in voriger Woche beendete» 
Ziehung. 2500 Mk.» ist in die Kollekte der „Thorner 
Presse" gefallen.

— ( Z w a u g s v e r s t e i a e r u n g . )  Vor dem 
hiesigen Amtsgericht kam gestern das in Schönsee, 
Thornerstraße 26 a. belegene. im Grundbuch von 
Schönsee auf den Namen der Maschinenfabrik und 
Eisengießerei Petzold u. Ko.. Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung i» Jnowrazlaw, setzt im Kon­
kurs. eingetragene Grundstück znm Verkauf. Das 
Meistgebot gab Kaufmann Ludwig Kolwitz in 
Bromberg mit 5000 Mk. ab. Für den Käufer 
waren 42 000 Mk. eingetragen.

— lP  o l iz  e i l i  ch e s.) I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Von der  W eichsel.) Wasserstand der
Weichsel bei Thon, am 21. August sriih 0.64 M tr. 
über 0 . ______________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
G e g e n  P r o f e s s o r R o b e r t  Ko c h s  

n e u e s t e  T h e o r i e  nim m t einer der be­
deutendsten Forscher anf dem Gebiete der 
Thiertnberkulose. O bcr-M ed iz ina lra th  Jo hne . 
Professor der bakteriologischen A natom ie an 
der thierörztlichen Hochschule zu D resden, 
S te llung . E r  h ä lt es fü r am  Wahlschein 
liebsten, daß der N iudertuberkulose - B az illn s 
zw ar fü r erwachsene Menschen m it norm aler 
W iderstandsfähigkeit eine geringereJnfek tions 
gefahr en thält, eine umso größere aber für 
den schwachen O rg an ism u s des S ä u g lin g s  
oder den O rg an ism u s solcher erwachsenen 
Menschen, deren K onstitution durch Krank, 
heiten und E ntbehrungen in  ih re r W ider 
standssähigkeit geschwächt w orden ist.

M aimigfaltiaes.
B aum eister S e h  r i n g - B e r l i n ,  der E r- 

baner des „T h ea te rs  des W estens", h a t beim 
W e t t b e w e r b  nm  den E n tw urf fü r ein 
S ta d tth e a te r  in  Bielefeld d e n  P r e i s  e r ­
h a l t e n .

( E r s c h o s s e n )  haben in  der N acht z u « ' 
S o n n ta g  in  N a tib o r zwei beschäftigungslose 
A rbeiter Jesch und Adamietz au s  Ostrog 
einen Nachtwächter, der sie un ter dem Bei 
stände m ehrerer anderen wegen Ruhestörung 
vor einem Gasthofe verhaften wollte. D ann 
ergriffen sie auf einem Kahn» den sie dem 
E igenthüm er u n te r B edrohung des Lebens 
abgenommen hatten , die Flucht. E s  gelang, 
der „Schief. Z tg ."  zufolge, Jesch in Bresnitz 
festzunehmen; Adamietz tödtete sich durch 
einen Schuß in  den M und .

( A b s t u r z  i n  d e n  B e r g e n . )  D er 
B auernsohn F ra n z  Stocker stürzte auf dem 
Höchstem (Dachsteingrnvve) ab. E r  w urde 
noch lebend in eine A lm hütte gebracht, starb 
aber infolge seiner schweren Verletzungen. — 
Nach M eldung au s  Jn te rlak en  stürzte am 
Abendberg infolge A usgleitens der 67 jährige 
F ab rik an t Theodor M a tte r  au s  M annheim  
50 M e te r  tief herab und w urde a ls  Leiche 
aufgehoben. . ________________

^  Ham burg, 20. August. W ie der „Ham- 
rurgische Korrespondent" meldet, w urden im 

benachbarten O rte  M oorfleeth durch Flug« 
jener sechs W ohnhäuser und fünf Scheunen 
eingeäschert. E ine A nzahl Vieh kam in den 
F lam m en um , große E rn tevo rrä the  w urden 
vernichtet.

F rankfurt a . M .,  21. August. D ie K ai­
serin Friedrich h a t vor ihrem  Tode, wie 
Nraf Seckendorff dem Komitee der Unfall- 
schntzansstellung m ittheilt, drei w erthvolle 
P o rträ tn ied a illeu  fü r die P rä m iiru n g  gestiftet.

London, 20. Angnst. D ie „T im es" 
melden au s  Peking vom 19. A ugust: D er 
englische Gesandte S a to w  theilte den chine­
sischen Bevollm ächtigten m it, daß, fa lls  die 
gegen die U rheber der Metzeleien in  Tschn» 
tschan beschlossenen B estrafungen nicht so­
fort vollstreckt w ürden, E ng land  au f 's  neue 
überlegen werde, ob es seine T ruppe»  zu­
rückziehen solle.

Koustantinopel, 21. August. M eldung der 
„Agence H avaS". D a der S u lta n  sein dem 
französischen Botschafter gegebenes W o rt be- 
züglich der Q naifrage und sonstigen V er- 
fprechnngen zurückzog, theilte der Botschafter 
dem ersten S ek re tä r des S u lta n s  m it, er 
breche alle Beziehungen m it der Türkei ab , 
und benachrichtigte hiervon die französische 
R egierung.

Newyork, 20. August. Nach einer w ei­
teren  M eldung au s  P ad u cah  (Kentnckh) 
werden von dem D am pfer „C ity of G ol- 
conda", der gestern Abend kenterte, 6 5  P e r ­
sonen, Passagiere und M annschaftspersonal, 
verm ißt.

Verantwortlich für den Inhalt: Helur. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer B erliner BSrsendericht.

Neueste Nachrichten.
Gunrbinuerr, 20. August. Mordprozeß 

von Krosigk. Der Präsident verkündet fol­
gendes: D a s  O berkriegsgericht h a t das Ur- 
theil 1. In s ta n z  be tr. M ä rte n  auf B erufung  
des G erich tsherrn  aufgehoben und M ä rte n  
wegen M eutere i und M o rd es  zum Tode, 
E hrverlust und A usstoßung a u s  dem Heere 
veru rth e ilt, dagegen die B erufung  gegen das 
U rtheil be tr. Hickel verw orfen und diesen freige 
sprachen. D ie G ründe sind: D er G erichtshof 
hä lt es fü r ausgeschlossen, daß Zivilpersonen die 
M örder seien. M a rte »  h a t sich durch sein 
ganzes V erhalten  verdächtig gemacht und hatte 
auch hinreichende Bew eggründe, nämlich die 
Zerw ürfnisse m it dem R ittm eister, die 
in der letzten Z e it stattgefunden hatten . 
M ärten  w a r ein gu ter S o ld a t, aber sehr jä h  
zornig und empfindlich. E r  konnte sein 
Alibi nicht nachweisen und ist in der N ähe des 
K arab in ers  gesehen worden. E s  ist nicht glaub 
w ürdig, daß er nach Drückebergern gesucht 
hat, er h a t n u r den K arab iner holen wolle». 
G anz besonders verdächtig gemacht h a t er 
sich durch sein V erhalten , nachdem ihm die 
Nachricht m itgetheilt w ar, dadurch, daß er 
sich zu den D ienstthuenden stellte, und durch 
seine Flucht. D er G erichtshof ist der Ueber 
zengung, daß zwei Personen an der T h a t 
betheiligt gewesen sind, nnd ist der T h ä te r  
erm ittelt, der andere h a t n u r Beihilfe ge­
leistet. D a  aber eine V erabredung  no th ­
wendig w ar, h a t der G erichtshof erwogen, 
ob M euterei vorlag  und ob etw a Hickel 
der andere B etheilig te gewesen ist. Die 
Beweise sind aber nicht fü r ausreichend er­
achtet w orden. D er G erichtshof ist der 
Ueberzeugung, daß der Angeklagte M arien  
m it Ueberlegung gehandelt ha t, in der E r ­
regung ist jeder M örder, das schließt aber 
Ueberlegung nicht an s . M ä rte n  erklärte noch 
anf Befragen, daß er gegen das  U rtheil Be- 
rnfnng  einlegen werde.

B erlin , 21. Angnst. D ie Jngendschrist-

^  Russische' Bantunte» p. «affa 216-40 216 -35
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Nonnen September . . .
„ Oktober . . . .
„ Dezember . . . .

Bank-Diskont 3V. pCt.. LoittVardzinSfnk 4'/, VLt. 
Prwat-Diskont 2'/s DCt.. London. Diskont 3 pCt.

21. Aug.

216-40
215-90
85-35
91-25

100- 90 
100-80 
91-00

101-  00 
89-50
9 7 -  90 
93-20 

102-50
9 8 -  10 
26-80 
98-60 
78-00 

175-90 
198-25 
156-00 
187—75 
106-50

77V.

165-00
167-00
170-25
141-50
143- 60
144- 75

20. Aug.

65-40
91-25

100-75
100- 70 
91-10

101-  00 
89-50
9 7 -  90 
93-00

102-50

26-85
9 8 -  30 
97-00 

175-50 
199-50 
155-80 
186-40 
106-00

78V.

166-50
163-25
171-25
142-00
144- 00
145- 00

Verkauf standen: 592 Rinder, 2300 Kälber. 2243 
Schafe. 10055 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.)r Mir R i n d e r t  
Ochsen:  1. vollsieischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt -  bis 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — b i s — Bul l e n :  l.voll» 
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —; S. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis — : 3. gering genährte 45 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchste» Schlachtwerths— b i s —; 2. vollfleischiae, 
ausgemästete Kühe höchsten SchlachtwcrtyS. 
höchstens sieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gnt entwickelte 
längere Kühe »nd Färsen — bis —: 4. mäßig
genährte Kühe ». Färsen 44 bis 48: 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 37 bis 42. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 66 bis 70; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 60 bis 64; 3. geringe 
Sangkülber 56 bis 58; 4. ältere, gering ge-
nährte Kälber (Fresser) -  bis - .  ' - ^ S c h a f e :  
1. Mastlammer nnd jüngere Masthammel 65 
bis 58; 2. altere Masthammel 69 bis 64; 3. 
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (Merzschafe) 
56 bis 58; 4. Hvlsteiner Niedernngsschafe(Lebend- 
gewicht) — b is —. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. o9-0ü 
Mk.; 2. schwere. 280 Pfund und darüber (Käser) 
- . -  Mk.; 3. fleischige 56-58; 4 gering ent- 
wickelte 53—55; 5. Sauen 63 bls 55 Mk. — Ver­
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder- 
anftriebe blieben etwa 350 Stück unverkauft. Der 
Kälberhandel verlief langsam. Von Schasen wurde 
V, des Auftriebes abgesetzt. Der Schweinemarkt 
verlief anfangs ruhig, schloß ganz langsam und 
wird voraussichtlich geräumt.

Beobachtungen zu T horn  
vom Mittwoch den 21. August, früh 7 Uhr.



Bekanntmachung.
Auf den Kiesablagen am Chaussee- 

hanse der Culmer Chanssee und am 
Schwarzbrncher Wege befinden sich ca. 
10 009 edm Kies in folgenden Sor­
timenten :

1. ungesiebter Kies,
2. grober, gesiebter Kies,
3. grober, getrommelter Kies,
4. seiner, gesiebter Kies.

Der grobe und getrommelte Kies 
ist ziemlich lehm- und sandfrei und 
eignet sich zu Betonirungen, der fein 
gesiebte Kies zu Garten- und Pflaster- 
kies, der ungesiebte zur Befestigung 
von Lehm- und Kieswegen. Die Ab­
fuhr ist, weil beide Ablagen an be­
festigten Wegen gelegen, leicht.

Kauflustige werden ersucht, wegen 
Abgabe des Kieses sich an die städtische 
Forstverwaltung zu wenden, welche 
jede gewünschte Auskunft bezüglich der 
Lieferung rc. ertheilen wird.

Thorn den 12. August 1901.
Der Magistrat.

Lefftiltlichk AnstkiMW.
Am Freitag den 23. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehem. Pfandkammer 
am Königlichen Landgericht hier:

zirka 80 Meter div. Stoffe 
zu Herreu-Auziigen

zwangsweise versteigern.
Thorn den 21. August 1901.

________ Gerichtsvollzieher.
I n  der Nähe von Thorn ist eine

Gutsjagd
nebst einer oder zwei dazu gepachteten 
Jagden für diese Saison abzugeben. 
Jährlicher Abschuß zirka 200—250 
Hühner, 150 Hasen. Eventuell würde 
auch der sichere Abschuß allein zu 
vergeben sein. Anerbieten an die 
„Thorner Presse" unter Fi. v .  S.

Uertrete
während des Manövers die Herren 
Ober-Roßarzt ,md Roßarzt

in der Praxis.
S tu rk a n ,

Unter-Roßarzt, Ulanen-Kaserne.

M r 8pr»r«n mit
bei Aufgabe sog. kleiner Inserate
(offene 8tkll6n, Ztellengvsuobe ete.) 
verlange Deutsche Frauen-Ztg., 
Loepeniok-Lerliv._______________

AIs Sliitze
lucht ein junges, fleißiges Mädchen, 
der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, in einem städt. oder ländl. 
Haushalt Stellung. Adresse zu er- 
sragen in der Geschäftsst. dieser Ztg.

Gute Amme
empfiehlt L,oNss»n6oAU»lks,
________________Bäckerstraße 23.

ßiilr M M «« ,
die auch kochen kann, sofort gesucht. 
______G erberstraße 1 8 , I, rechts.

8m tWm Wncksm
resp. älteres M ädchen für die Vor- 
mittage gesucht. F r ie d ric h s tr. 1 4 . 
Auswartemädchen ges. Klosterstr. 11, III.

Suche von 1. September einen 
unverheirateten Gärtner.

S t. t-v«snUvAvskß, 
Thorn, Heiligegeiststraße 17.

Anstreicher
stellt ein

z .  r>«> in» io , M a le rm e is te r,
___________Thnrmstraße 12.______

Ein Lehrling
kann von sofort eintreten.

v t to  S sk r'iL» , Bäckermeister,
Gerechtestraße 6._______

Zwei Lehrlinge
zur Tischlerei können eintreten bei

ck. L o tso ro v rskS , Jakobsstr. 9.
Für mein Getreide-Saatenge- 

schiift suche von sofort einen

AehrLing
mit guter Schulbildung und guter 
Handschrift, der polnischen Sprache 
mächtig, aufzunehmen.

L i » » r L  v a N i N S r ,
Schönste Westpr.

S -< M  M«rk
zur absolut sichere» Hypothek von 
sofort gesucht.

Gefällige Angebote erbeten unter 
,0 0  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

S S « «
auf sichere Hypothek gesucht. Aus­
kunft ertheilt Kaufmann N ü tr ,  
_____________ Altstädtischer Markt.

5 -« W O  Mark
werden aus ein gutes Grundstück in 
Mocker zur ersten Stelle von sofort oder 
1. Oktober gesucht. Anerbieten unter 
k* V- an die Geschäftsst. dieser Ztg. erb. 

Ein seit 18 Jahren bestehendes

HolzgeMst
mit guter Landkmidschaft ist zu v e r­
pachten. Angebote unter S S 2 S 
an die Geschähst, des „K n jaw ischeu
Boten" in Inow razlaw ._______
Itz ine  helle Hofwohnnng, 2Zimm., 
"  Entrce, Küche n»d Zubeh., ;os. z„ 
verm. Cnlmerstr. LS, S Et.

Kll! Wtzkhtüsts Ätk!
in einer kleinen Grenzstadt ist umstände­
halber zu verkaufen. Angebote unter 
S S 2V  an die Geschäftsst. des „Kuja- 
wischen Boten" in Jnowrazlaw.

Mei»» Gasthaus
mit ca. 30 Morgen Acker n. Wiesen be 
absichtige ich anderer Unternehmungen 
halber mit 3000 Mk. Anzahlung sofort 
zu verkaufen oder zu verpachten.

8 . SrUNMSick,
_______ Schöuw alde bei Thorn.

Eine engl. Drehrolle
zu verkaufen. Brombergerstr. 98, I. 

Ein gut erhaltenes

Bremmvor-Ra-,
ältere Marke, für 35 Mk. zu verkaufen.

N. V o tts p tk r» ,,
Mocker, „G rüner Jäger".

Herrenrad
zu kaufen gesucht. Angebote m it 
Preisangabe unter „Herrenrad" an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein gut erhaltenes

Damenfahrrad
mit Nickelfelgen für 150 Mk. zu ver- 
kaufen. Culmerstraße 2 2 .

hat zu verkaufen
Leibitscher Mühle.

Weinstaschen
kauft

Nk. QeobIsVf»k>, Cnlmerstr. 12.

M -z «  Liter
frische Milch täglich werden zum 
höchsten Preise gesucht. Angebote 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

UM o H

>

L i r s v I l S L k d ,
roh und m it Zucker eingekocht, 

empfehlen

vr. llmtW L 1i88»tzr,
Mocker, Lindenstr.

Fernsprecher Nr. 114.
Reue«

empfiehlt

H T L § 0  L r O H L L I » .

Nstpr. Zslitrogzen,
Probsteier und Petkuser Absaat. 
Direkte Abladung von Produzenten.

Gesucks KWWGnh 
. AW«

offerirt äußerst Preiswerth

». Sssisn, Thor».
T h e e

lo s «
—  echt Import. —  

via London 
v .M . 1,50pr.^z Ko.

50 Gr. 15 Psg.

M ! ' ! ! » > >
in Original.Packcten L V». ' / „  V« Psd. 

von 3 bis 6 Mk. pr. Psd. rnss.

lliI88. 
§ 8 M » V 8
WttMllsl-llltll) 

laut illnstr. 
Urkislistk, ^
echten

holländische», reinen 
ä Mk. 2,so pr. V- Kilo 

offerirt
Russische Threhandluns

8. ttO A kM lli,
Thlirn, Krülkenstr.

vis-St-vis Hotel „Schwarzer Adler".

A M "  S r lo k m a rk o n  "V W
IOVO, ca. 200 Sorten, 50 Pfg., 3 
M auritius 9 Pf., 7 Viktoria 18 Pf. 
Satzpreisliste gratis. Porto extra. 

a . Nürnberg.

Wohnung
Näheres N. ^ k o d o r ,  Grabenstr. 16
E ^o h n u n g e n ^e  2 Zim. u. Zubeh. zu

nonkStk» Nüster. in 0"rö38terneueste Lluster, in grösster 
billigst bei

L .  LrLlr«-
T 'a x ö ts n -V s is a n ä t-L s s e k L k t,

0 « p p « r i » 1l t N 8 8 t r  8 S
IsIexllöN i>lr. 268.

D a c h p a p p e n ,
T h e e r

empfiehlt billigst

K u 8 t a v  keksi'MAnn,
T h o r  n , C nlm erstr.

Ae osßzitlle Eelsinnliste
der 13. Prämien-Kollekte zur Her­
stellung und Ausschmückung der 
Marienbnrg ist eingegangen und kann 
eingesehen werden in der 

Geschäftsstelle der »Thorner Presse*.

L o s e
zur Metzer Domban-Geldlotterie, 

2 Ziehungen vom 21./24. Sep­
tember und 9./12. November cr., 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Vi 4,50, 
V« 2.25 Mark,

zur 9 . Berliner Pferdelotterie,
Ziehung am 11. Oktober cr., Haupt­
gewinn im Werthe von 10000 Mk., 
L 1,10 Mark,

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 12. Oktbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
L 1,10 Mark,

zur Königsberger Schloßfrei- 
Heits-Lotterie, Ziehung vom 12. 
bis 16. Oktober cr., Hauptgewinn 
50000 Mark, L 3,30 Mark,'

zur Lotterie der „Internationalen  
Ausstellung für Feuerschutz und 
Feuerrettungswesen B erlin ,"  
Ziehung am 15. Oktober, Haupt­
gewinn im Werthe von 25 000 Mk., 
ö 1,10 Mark,

zur Meißener Domban-Geld­
lotterie, Ziehung am 26. Oktober 
und folgende Tage, Hauptgewinn ev. 
100 000 Mark, L 3,30 Mark

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorner presse*.

Wlirie W»W,
2 Stuben, Entree, auf Wunsch mit 
Bnrschengelaß und Pferdestall, sofort 
zu vermiethen Bromb. Vorstadt, 
Schulstraße 22, I, rechts.

Am sein lllN. Ammer,
parterre, mit auch ohne Burschen- 
gelaß, von sofort zu vermiethen

B ro inbergerstrasre 1 V 4 .
(!^rdl. möbl. Zim m . m. sep. Eing. b. 
O  zverm. Copperniknsstr.39,1H.
an ö b s . Zim m . IN. Pens. bill. sof. z» 

verm. Schuhmacherstr. 24, III.
M . Zimm. n. Kab. u. B. Bachestr. 13.
M^ohnuttg von 3 Zimmern, Entree, 
"4V und Zubehör zu vermiethen.

Jakobsstraße 9 .
M Z ö b l. Zimm er sofort zu ver- 

miethen. Strobandstr. 2 0 .
L L in  gut möbl. Part.-Zim m er 
^  mit Kabinet zu vermiethen.

Culmerstraße 2 2 .
k le in e s  möbl. Zimmer ;u ver- 
«d' miethen. Strobandstr. 16, pt., r.
/LLut möbl. W ohn. m. Burschengel. 

y. Friedrichstr. 7, Reitbahn.
IK in  gr. u. ein kl. möbl. Z im . v. sof. 
^  zu verm. Schillerstr. 19, III.
^  gut möbl. Zimmer vom 1. Ok- 

tvber ab zu vermiethen. 
Gerechtestraße 21, 1. Etage.

M A öbl. Zimm . v. sof. oder 1. Septbr. 
zu verni. Gcrstenstk. 14, II.

6K möbl. Zimmer zu vermiethen.
Schulstraße 17, I.

Die von Herrn Landrath von 
8<;1nver1n bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmer»
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A lt­
städtischer M arkt 16 von so f o r t 
zu vermiethen. dlk. V u rs o .

Wilhelmsplatz 8.
Schöne Parterre-Wohnung, 4 

Zimmer, Badestube rc., per 1. Oktober 
zu vermiethen. K u g u s t Q log ou .
Eerstenstr. 3 ,4 . Et., frdl. Wohnung, 
^  3 Zim. rc. zu verm. Zu ersr. bei 

Kugii8l Kiogau, Wilhelmsplatz 6.
meinem Hanse Heiligegeiststr. vcr. 

-hZ 1 ist eine Wohnung, nach der 
Weichsel gelegen, bestehend aus drei 
Zimmern, Küche, Balkon und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu verm.

»«. H o ln « ,  Coppernikusstr. 22.
Gebild, alter Herr suchtz. 1. Oktbr. er.

möbl. Wohnung
von zwei Zimmern, eventl. mit voller 
Pension in gutem Hause. Angebote er­
beten an v .  v o l iv s ,  Artnshof.
HP elegante Vorderzimmer vom 

1. Oktober zu vermiethen.
Nenstädt. M arkt 12.

WchmW ' Ä L L -  >«.

«istnMn «O »stik
am Altstiidtischen Markt Nr. 8,

im Hanse des Buchhändlers Herrn O o ls in d lv^ vs lL i, 
neben dem Artnshof.

N r .  illvck. L r e M k i ,
p r s l c l .  W u n c i s r ^ l  u n c l  O e b u r l s k e l k o r .

L Z  L .  v o l i v a .  L Z

I!«>n>-ti1»zlil>s.

Lednsiäixer 8itr. LIsMvts ^uskiidrnuA.

Z M "  Geladene

ZaB-Wtr-iieil „ A a ic lm a n M e il '
der vielfach prämiirten

V e r ö l n ,  i r ö l n  i r o l k ^ v v i l .  I * u l v « r L a I r r l l L S n
offerirt N V  zu Fabrikpreisen 'M G

Thorn
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 

ergebenst an, daß ich Si'üvNvnsli'as»« 17, neben
Hotel „Schwarzer A dler", ein

Herre»-CMm l>en-GeM
nur nach M aaß eröffnet habe.

Ernpsehle mein großes Lager, welches nur auS guten Stoffen i
besteht, zu billigen Preisen. f

Indern ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne 4
hochachtungsvoll 4

L t L  I l l S Z L L O I I -

Schneidermeister. j

M e  M k M
im  O ranvv8kt'schen, noch sehr reichhaltigem

Glss-, WWli- mi> LWpeckgll
werden zu

weiter herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.

Konkursverwalter.

28 l(i8tkn g 2 Zentner
p i i m s  I l k v n r b l l k e n
empfiehlt und nimmt jetzt schon Bestellungen entgegen

r .  S v K s o i i ,

L .  X l i n g ,  vlöitssts. 7.
llulloeimuül̂ ku, Litzkeruog >» 2 8tunäsn

l l u l l O e i U ö U ,  taäsNose L u s M rn o g

*  k » l l b h t a U ,  umkaagesickso I-ager 
llmtausok »niI Nenovieung von kkkeleton.

S E -  D a c h p fa n n e n
Ziegel, Röhren, Radial-, Bemmen-, Kloster-, Beeblend- 

nnd alle Arte» Formsteine
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichsclableaestaiion und frei Waggon Thorn

Dampfziegclei Zlotterie, I»Ii, illliir Kisnis,
I'IIO I'N , Leibilscherstratze 38.

Tom er-Heckr.
Vltloris-Kslie«.

Direktion: Osvalä llarntvr.

Freitag den SS. August 1801  r
Erstes Gastspiel

L m i l  IL i e t i Ä r ä ,
Königlicher Hofschanspieler (Ritter re.)r

ln8pek1or 
laevarias kräsig.

Sonnabend den 2 4 . August er. r
Zweites Gastspiel

D r n i l  IL L o l ia r ä :

ller Ilerr Zensiar.
Wohnung

von 3—4 Zinuner, Gerechteste, oder 
in nächster Nähe von ruhigem Miether 
gesucht. Angebote mit Preis unter 
6 . S l. an die Geschäftsst. dieser Ztg.
/L in e  Parterre-Wohnung von 4 
^  Zimmern und Zubehör vom 1. 
Oktober, Klosterstraße 11, zu ver­
muthen._______ S u sso .
A t t  ohrrrrng, 4 Zimmer, III Trppen, 

zu vermiethen Gerberstr. 16.
B lls rtk»  l^ k o d o r.

Pt.-Wohnung nebst Komptoir v. 
1. Oktober d. Js . Seglerstr. 6 z. verm. 
Zu erfragen im Restaurant daselbst.
L V  Eine Wohnung
zu vermiethen. B riickenstr. SS.

Breitestrasze 32,
I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. 6u ttu »  O okn .

ine Wohnung von 5 Zimmern 
mit auch ohne Pferdestall und Zu­

behör ist per 1. Oktober zu vermiethen.
Garten- n. Utarrenttr.-Ecke 6 4 .

in 2. Etage, vom 1. Oktoberfüe 650 Mk. 
»u verm. Näheres eine Treppe. _

Albrechtstratze «
Von sofort 5 Zimmer, Badezimmer 
rc., vom 1. Oktober, 4 Zimmer, 
Badezimmer rc., beides 2. Etage, zu 
vermiethen. Näheres Hochparterre.

Eine Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern mit Zu- 
behör, Baderstraße 2, I, von sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen

Araberstratze 14, I .

s Zimmer,
Küche und Zubehör, zu., vermuth*»,. 

/ le k o i-n 'S '" '-  Backerstr. 9.

«losterstratze 4
2 Stuben. Kabinet, Küche und Znbe- 
hör vom 1. Oktober ,u  vermiethen. 
<>-„ meinem Hause kopp-rmkusstr. 
lKF 22 sind vom 1. Oktober cr. 2 
einzelne S tub en  zu vermiethen.

« .  r io ik o .
E b ^ h n u n g ,  5 Zimm., Badeeinncht.,

verm. Zu besehen täglich bis 4 nachm.
Brombergerstr. 6 0 , III, l .^  

tzHTraberstr.4,2  Etg.: Wohnung, 
best. aus 4 Zimm., Balkon rc-, 

zum 1. Oktober zu vermiethen. ^ y .  
Brombergerstraße so .

zu vermiethen. Backerstr. A.

Sli-voksr v. Jahre bew., weg. Verzugs 
vom I .  Oktober zu verm Näheres bei 
0. v. 8rvrvp>»s>"' HeiligegeistNr iv .

WohMMg sSMtkMl»)
z Zimmer, Küche >»W Zubehör sofort 
zu vermiethen.  ̂ -  2 ig sgn ,

Wllhelmsstadt. Bismarckstr.
3 Zimmcr nebst Zubeh.

HD » ein Laden nebst Wohnung, 
auch -^m Geschäftszimmer sich eignend, 
von sofort zu vermiethen.

Hohe- u. Tuchmacherftr.-Ecke. 
H  Zimmer und Zubehör, nach vorn, 
^  sofort zu vermiethen.

_____ Culmerstraße 12, 2. Et.

2 Koptzas.
Sophatische, Schränke, Wasch- 
kessel,Petroleumkocher, 3 Garten-
bänke umzugshalber zu verkaufen.

Brom bergerstr. 9 6 .

Täglicher Kalender.

1901
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August. _ — — 22 23 24
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Septbr. 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14
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22 23 24 25 26 27 29
29 30 — — — — —

Oktober. — 1 2 3 4 5
6 7 6 9 10 11 1S

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 29 29 30 31 —

Druck und Verlag von C. DombrowStt in Tdorn. Hierzu Beilage.



Beilage ;a Rr. Idk im „Tharaer Presse"
Donnerstag den 22. August 1901.

Graf Waldersee und die 
Franzosen.

Der französische Journalist Marcel S iM  
giebt im „Echo de P aris" einen fünf Spalten 
langen Bericht über eine Unterredung unt dem 
Grafen Waldersee. Schon in Cronberg nnd Pots- 
dam hatte sich der französische RePm-ter bemüht. 
Waldersee zn treffen. Seiner. Hartnäckigkeit. um 
nicht zu sage» Unverschämtheit, verdankte er es 
endlich, in Hannover empfangen zn werden.

Marcel Hirsch fragte den Feldmarschall zuerst, 
welchen Feind er im Auge gehabt habe. als er 
von dem Feldzng in China saate: , Denen haben 
wir gründlich Achtn»« beigebracht. Waldersee 
antwortete es fei selbstverständlich, dass er daher 
n..randie'Chi.!°s-..undmÄt an einen möglichen

bringen werde. Die Bewegung der Boxer sei voll­
ständig gescheitert und werde keine neuen Anstren­
gungen zur Niederwerfung fordern. Ueber die 
Beziehungen zwischen deutsche» nnd französischen 
Truppen in China sagte Waldersee wörtlich: Ich 
habe während der zehn Monate meines Aufent­
haltes »nr die angenehmsten Erfahrungen mit 
de» französischen Offiziere» und Truppen gemacht. 
Ich kann ihre» Chefs nur meine aufrichtige Be­
wunderung und meine gänzliche Hochachtung aus- 
sprechen. Sie waren olle ohne Ausnahme von 
einer Konrtoisie »nd einer Ergebenheit, die mich 
außerordentlich berührte. Ich bin beim Verlassen 
von China sicher, werthvolle Freundschaften im 
französischen Lager hinterlassen zu habe». Die 
persönlichen Beziehungen zwischen Deutschen »nd 
Franzosen waren übrigens allerliebst (äSlieienses). 
Man suchte sich gegenseitig mit Vorliebe auf. 
Der Kaiser verfehlte nicht, mich nach meiner Rück­
kehr besonders über unsere Beziehungen zu den 
Franzosen zn befragen, und seine Befriedigung 
war groß. als er erfuhr, daß sie nie aufgehört 
hatten, mehr als höflich, nämlich freundschaftlich 
zu seiil.
, Bon der Tüchtigkeit der französischen Truppen 
sagte Graf Waldersee: „M it anderen Aktions-
Ulittel» als unsere Truppen gelangen.die fran­
zösischen zu gleicher Vollkommenheit. Sie würden 
furchtbare Gegner sein." Die französische Ka­
vallerie stellt Waldersee der deutsche» gleich, und 
die Artillerie nennt er unvergleichlich. Nur die 
französischen Kolonialtruppe» imponirten ihm 
weniger, weil es ihnen an Haltung «nd Homo­
genität fehle. Auch die französische Mannschaft 
habe sich den Deutschen gegenüber sehr freund­
schaftlich gezeigt. Darum wollte» alle Leute von 
der „Gera" in Algier aus Land gehen. Waldersee 
gab soviel Erlaubnisse wie möglich, und die 
Deutschen waren entzückt vom Empfang in den 
Kasernen und bewirtheten daher alle Unter- 
Mziere auf dem Schiff. Besonders anerkennend 
wrach Graf Waldersee von General Vohro» und 
HA Abexsi Marchand. E r sagte vom Letzteren: 

kür diesen jungen glänzenden Offi- 
-c? "'ehr als ein Kamerad, ei»

Freund ist. die Sympathie und die Achtung, die 
man einem wahren Soldaten in der höchsten Be­
deutung des Wortes zollt. Dreimal hatte ich Ge- 
legenheit. seine seltene Intelligenz und militärische 
Befähigung keimen zu lernen. Die Hilfe, die uns 
die französischen Soldaten unter seinem Befehl 
vmn Valaftbrande brachten, hat meine Freund- 
^E sgesüh le  noch erhöht. Ich hoffe, andere Ge- 

^  fu'deu. alles Gute zn sagen. 
M^archcnw h' l't Osfizierskreise» von Oberst

Auch die Generäle Baillond. Bougnis, Freh 
und der Gesandte Pichon nnd feine Gattin er­
hielten von Waldersee die größten Lobfprüche und 
zum Schlüsse versicherte der Feldmarschall. er sei 
überzeugt, daß ein Krieg zwischen Deutschland und 
Frankreich nicht mehr möglich ist, und daß er. ihn 
jedenfalls nicht mehr erleben werde. Einen 
Besuch des Kaisers in P ar,s  wünscht Waldersee 
herbei, ohne ihn voraussagen zn können.

Auch über die Behauptung, daß er «achtem  
Posten des Reichskanzlers strebe, hat sich Graf 
Waldersee gegenüber den Franzosen ausgesprochen. 
Diese Leute sind toll. sagte er. Die „Boss. Zig." 
greift mich feit unvordenklicher Zeit an. aber ihre 
Unterstellungen lassen mich kalt. Meine Stellung 
als Feldmarschall ist die höchste, die ein Soldat 
im Reich erstreben kann. Sie bietet mir Arbeit 
lind Befriedign»« genug, um mich auch fernerhin 
darin wohlzufühlen.______________________

Einer mutz heirathen.
Skizze von A t t n i e L a t t - F e l s b e r a .

-------------  (Nachdruck verb oten .)

„Unser Hausmntterchen werden wir nun 
ws — was — was soll aus uns werden?"

Der alte Herr fragte es seinen Sohn mit 
bekümmerter Miene.

„Wir nehmen eben eine Wirthschaften« —i
„Eine fremde Person?"
„Eine Bekannte wäre mir ja auch lieber. 

Oder weißt Du eine? — Ich nicht! Ich 
habe wirklich keine Zeit, mich darum zu 
kümmern I"

Der alte Herr seufzte recht vernehmlich, 
sein Sohn lächelte: er wußte, was nun un­
fehlbar kam.
. _»We»n — wen» Du — Dich doch ent­
schließen könntest, zu heirathen!"

Nun stand der junge Herr auf von seinem 
Platz am Schreibtisch und blickte seinen Vater 
Mit zufrieden lächelnder Miene an, drehte 
lh» bei den Schultern sanft um, plazirte ihn 
so vor dem Spiegel und sprach vergnügt: 
n m a l  an, wie gut Du noch aus- 
!uin ^ Sieh nur Deinen vollen Haarwuchs 
hier °?°°oen meinen Schädel! Sieh mal 
lichl'una " » ^ " e  Mondschein durch Wald- 
Dn -  Du k ö L A ' ^ s t  soviel Zeit -  weißt

Der ä lieH eL  7 L " ' "  ^ 2 »  ^ - n ! "
schüttelte entschieden das we ße" L^uvt'

Wirklich, Vater, ist° H ^ t .
Mein verantwortliches Amt läßt mir »arkeine 
Zeit, Frauen kennen zu lernen. Und^ kennen 
muß man eine doch, ehe man sie heirathet — 
sonst fällt man sicher hinein. Na und '„ein­
fallen — »ein, das möchte ich nicht! Ich 
rathe Dir auch, sei vorsichtig!" 
y .»Vor lauter Vorsicht wirst Du Dein 
'"belang keine Frau bekommen!"
_ »Bitte, thut auch nichts! Dann geht's 
°En ohne!"

Mordprozetz Krosigk vor der B e­
rufungsinstanz.

G n m binnen. 19. Anglist.
(Vierter Tag.)

Ich Laufe der heutigen Verhandlung erschien, 
wie noch ergänzend mitgetheilt wird, auch Krimi­
nalkommissär v. Bäckmaim-Berlin als Zeuge: Als 
ich nach Gnmbinnen kam. waren Skopeck und 
Märten schon verhaftet. Kriegsgerichtsrath Lüdicke 
sagte. Märten sei verdächtig, weil er sein Alibi 
nicht nachweisen könne, in der Nähe des Kara­
biners gewesen sei und. nachdem er längst vom 
Morde wußte, immer gethan habe. als ob ihm 
„och nichts bekannt sei. Als er gefragt wurde, 
weshalb er dies gethan, habe er geantwortet: weil 
er sich nicht verdächtig machen wollte. E r konnte 
sich aber nicht verdächtig machen, da ihm gesagt 
war. der Rittmeister habe sich selbst erschossen. Ich 
habe Skopeck mir aus der Hast vorführen lassen; 
dieser war sehr ängstlich. Ich gewann aber die 
Ueberzeugung, daß Skopeck nicht der Mörder sei. 
E r erzählte seine bekannte» Wahrnehmungen i» 
sehr glaubhafter Weife. Daß mehrere Dragoner 
behaupteten. Skopeck sei nicht mehr in denKrum- 
perstall zurückgekommen, fei erklärlich. Die Leute 
waren eben in großer Aufregung. Man übersieht 
ja bisweilen de» besten Freund, der auf der Straße 
vorübergeht. E r habe Beeinflnssnugen vorausge­
sehen, deshalb habe er dem Skopeck gesagt: wenn 
Leute, die nicht dem Richterstande angehören, Sie 
fragen, sagen Sie. Sie erinnerten sich nicht. Ich 
mußte den zweiten Unteroffizier mit dem schwarzen 
Schnnrrbart ermitteln. Skopeck hatte zwei Leute 
mit steife» Mützen gesehen. Es war auch nicht 
anzunehmen, daß Märte» von den Mannschaften 
Komplizen nehme» würde. Hickel war der Schwager 
M ariens und hatte eine» schwarzen Schnnrrbart. 
E r konnte auch sein Alibi nicht nachweisen. Die 
Dragoner hätten wissen müssen, daß er sich mit 
Domning im Stall nnterhalte» hat. — Präsident: 
Märten bestreitet, in der Nähe des Karabiners 
gewesen zu sein. — Zeuge: Es ist aber dock nach­
gewiesen. daß Bartnlei» ihn gesehen hat. — Rechts­
anwalt Horn: Hat Sie Herr General-Leutnant 
v. Alte» auf Hickel aufmerksam gemacht? — 
Zeuge: Genau weiß ich das nicht, glaube aber. 
Herr v. Alten hat gesagt: Hickel ist der Schwager 
Mariens. — Rechtsanwalt Horn: Zeuge wußte, 
daß in der vorigen Verhandlung Skopeck nicht ver­
eidigt ist wegen der Aussagen von Melzer nnd 
Schneider. Zeuge, der dies wußte, hatte sofort zn 
Protokoll geben müssen, daß er Skopeck gesagt habe. 
wenn Privatleute ihn fragten, solle er die Unwahr­
heit sagen. Ich halte dies für so wichtig, daß ich

beantrage» muß, Skopeck noch einmal vorzuladen. 
— Der Staatsanwalt erklärt sich damit einver­
standen. — v. Vückmann: E r wußte nicht, daß 
Skopeck entlassen sei. E r lese infolge seiner Dienst­
reisen wochenlang keine Zeitungen. Erst jetzt habe 
er erfahren, daß Skopeck in erster Instanz nicht 
vereidigt wurde. __________

G u m b i n neu,  2V. Angnst.
-  (Fünster Tag.), .

Ueber die Situation und die Stimmung in 
Gnmbinnen wird der „Post" geschrieben: „Die 
Anwesenheit im Gerichtssaal, d. h. in dem niedri­
gen, dumpfigen Speiseraum der Dragoner wird 
um so nnerträglicher infolge der afrikanischen Hitze, 
welche hier herrscht und die in dem niedrigen Ver- 
handlnngssaale den Charakter einer wahrhaften 
Stickluft annimmt. Nur mit Mühe vermag sich 
die Spannung zn halte», besonders, da die tage- 
laiigeu Vernehmungen nur selten etwas neues, 
bedentnngsvoNcs oder interessantes zn Tage för­
dern. I n  hiesigen militärischen nnd bürgerlichen 
Kreisen hält man eine Vernrtheiluna für ansge 
schloffen. Nur der Umstand, daß das Ober-Kriegs­
gericht am Sonnabend beschlossen hat. den in erster 
Instanz »»beeidigt gebliebene» Hauptbelastungs- 
zengen, Dragoner Skopeck zu vereidigen, macht die 
Freisprechung einigermaßen zweifelhaft. Es ist 
eine furchtbar verantwortuiigsvolle Aufgabe, die 
dieses aus Richtern nnd Offizieren zusammengesetzte 
Tribunal zn löse» hat. Der Gerichtshof, der dies­
mal in voller Oeffentlichkeit verhandelt, da eine 
Gefährdung des militärischen Ansehens oder der 
militärische» Disziplin in keiner Weise zn besorge» 
ist. verfährt mit einer Gründlichkeit und Unpar­
teilichkeit, wie es kein bürgerlicher Gerichtshof 
besser machen könnte. Den Vertretern der Presse 
ist ein Entgegenkomme» erwiesen worden, wie es 
nicht bei allen bürgerliche» Gerichtshöfen zu finde» 
ist. Der Znhörerraum ist erklärlicherweise »»ge­
mein beschränkt. Hanptmann Rönckendorff vom 
Füsilier-Regiment „Graf Roon" hat aber trotzdem 
nicht »nr in erster Reihe denBertreter» der Presse 
Eintrittskarten gegeben, sondern auch nach Mög­
lichkeit für gute Plätze gesorgt, auf denen man 
nicht nur alles sehen nnd hören, sondern auch be­
quem schreibe» kann. Wenn nicht «»absehbare 
ZwischenfäNe eintreten, dann durfte spätestens 
Mittwoch Abend das Urtheil gesprochen werden.

Nachdem gestern Abend auf Antrag des Ver­
theidigers Rechtsanwalt Horn eine Lokalbeslchti- 
gung stattgefunden hat. um festzustellen, ob Skopcck. 
wenn er ei» zweites M al in dem erleuchteten 
Krümpcrstall gewesen ist, dort gesehen werden 
mußte, wird heute, nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Vorsitzenden. Oberstleutnant Freiherr» 
v. Schimmelmann, zunächst im Zengenverhör fort­
gefahren. und zwar erscheint als erster Zeuge der 
schon gestern vernommene Rittmeister V.Treskow; 
er bekundet: Auf Veranlassung des Herrn General- 
lentnants v. Alten habe ich am 23. Januar fest­
gestellt. wann die beiden Unterosfiziere im Stall 
gewesen sind. Es hat sich ergeben, daß Domning 
damals die Aussicht im » d-Stall führte nnd Hickel 
ebenfalls sich eine zeitlang dort ausgehalten hat. 
Wie lange, das ist nicht festzustellen gewesen. Von 
dort ist Hickel durch den <- ä-Stall nach dem Ne- 
krntcnstaU gelanfen. Dort war erst die erste Lampe 
angezündet. Nachdem die zweite angezündet war, 
kam Domning mit der Todesnachricht in den 
Nekrutenstall. Hierauf bemerkt nochmals Kriminal­
kommissär v. Bäckmann: „Ich wiederhole, ich bin 
vor Schluß der vorigen Verhandlung abgereist, 
weil ich sofort auf ein eomwissoriiu» gehen mußte, 
nnd habe eist jetzt aus den Zeitungen erfahren, 
weshalb Skopeck das vorige M al nicht vereidigt

„Leicht ist es ja nicht!" meinte nachdenk­
lich der alte Herr. „Du bist eine glänzende 
Partie, da werden die Weiber Dir schon nach­
stellen !"

Der Sohn lachte. Er setzte 
an seinen Schreibtisch. Er suhlte sich so ge- 
seit gegen alle Versuchungen.

„Ein armes Mädchen nimmt Dich viel 
leicht nur wegen Deiner bevorzugten Stellung!" 
fuhr der Vater fort.

„Und eine Reiche ist anspruchsvoll, pocht 
immer auf ihre Mitgift und will das Regi­
ment führen!" ergänzte der Sohn nnd setzte 
stolz hinzu: „Der Herr im Hause möchte ich 
bleiben!"

„Eine vernünftige Frau wird nie ihren 
Man» unter den Pantoffel nehmen wollen!"

„Aber die vernünftige erst finden! Bis 
jetzt habe ich gerade die, die mir gefallen 
könnte, immer an andere verheirathet ge­
funden !"

Der alte Herr schüttelte besorgt den Kopf, 
„Das ist sehr schlimm! Sich in die 

Frau eines anderen verlieben, schlimmeres 
giebt's garnicht! Das Herzeleid möchte ich 
Dir nicht wünsche»!"

Der Sohn war ganz still geworden. Dann 
sagte er: „Aber nun, Vater, laß mich ar­
beiten. Ich habe wirklich noch eine Menge 
Akten zu erledigen. Sieh mal, daß Du irgend 
eine nette Person ins Haus kriegst, die dem 
Hanshatt vorsteht, wenn unsere Hausmutter 
ich verheirathet!"

M it dem freudigen Ereigniß der Ver­
lobung der einzigen Tochter war gleichzeitig 
>ie Sorge in das behagliche Heun von Vater 

und Sohn gedrungen. .
Sie waren beide so an die Fürsorge von 

Tochter und Schwester gewöhnt, daß sie sich 
garkeine andere fremde Person an ihre Stelle
denken konnte». ^

Besonders der alte Herr mochte „bezahlte

worden ist. — Verth. Rechtsauwalt Horn: Das 
ist dock eigenthümlick. daß der Herr Kriminal­
kommissär damals einen so wichtigen Vorgang 
nicht kannte. Der Prozeß ist doch damals das 
allgemeine Tagesgespräch gewesen, erinnert sich 
der Zeuge vielleicht, mit wem er sich damals hier 
nnterhalte» hat? — Zeuge v. Bäckmann: Ich habe 
mich mit Herren von der Regierung und mit Offi­
zieren unterhalte»; ich Pflege aber in meiner Unter­
haltung zn vermeiden, über einen Prozeß, an dem 
ich belheiligt bin. eine Ansicht zu äußern. -  Ver- 
theidlger Rechtsauwalt Horn: Weshalb hat der 
Herr Kriminalkommissär nicht wenigstens diesmal 
sofort angezeigt, daß er dein Skopeck de» Rath 
gegeben hat. die Unwahrheit zu sagen? — Zeuge 
v. Bäckmann: Ich habe es nicht für nöthig ge­
halten. weil Skopeck bereits vereidigt war. — 
Auch der Angeklagte Hickel fetzt dem Kriminal­
kommissär zn. indem er bemerkt: Nach Ih re r  Be­
hauptung soll ich ausgesagt haben, ich se, beim 
Remoutestall gewesen; ick habe das aber niemals 
gesagt; ich bin an jenem Abend nicht im Nemonte- 
stall gewesen. — Zeuge v. Bäckmann: Sie sowohl 
wie Domuillg haben gesagt. Sie seien imRcmonte- 
stall gewesen. — Hickel: Das ist ei» Irrthum ! — 
Präsident Oberkciegsgerichtsrath Scheer: Der 
Zeuge Unteroffizier Domning macht doch einen 
ganz glaubwürdigen Eindruck! — Zeuge v. Bäck- 
maun: Auf mich macht er vielmehr den Eindruck, 
als wolle er mit Wahrheit zurückhalten. — Als­
dann wird nochmals der Dragoner Skopeck ver­
nommen. Zunächst stellt der Präsident die Frage: 
Erinnern Sie sich. daß der Krimiiialkommissar 
v. Bäckmann zn Ihnen gesagt hat. Sie sollten 
allen Auskragungen ausweichen und immer nur 
sagen: „ich erinnere mich nicht", weil nur das 
Gericht befugt sei. Sie zu vernehmen? — nnd der 
Verth. Rechtsanwalt Horn fügt die Frage hinzu: 
Hat diese Aufforderung des Herrn v. Bäckmann 
Zeuge» veranlaßt, dem Gendarmen Melzer «nd 
Vizewachtmeistcr Schneider die Unwahrheit zu 
sagen? — Eine entschiedene Antwort im einen 
oder anderen Sinne mußte jetzt von ausschlag­
gebender Bedeutung sei», nnd man erwartet mit 
Spannung die Aussage des Zeugen. Es erfolgte 
aber wieder das so oft gehörte „Ich weiß nicht" 
Skopecks. Hierauf wird der Kriminalschntzmann 
Richter (Berlin) vernommen, welcher bekundet: 
Ich bin am 26. Januar nach Gnmbinnen als 
Kaserneniiispektor gekommen n»d in der Dragoner- 
kaserne eiiiqnartirt worden. Ich habe mit Unter­
offizieren nnd Wachtmeistern zusammengesesien nnd 
viel verkehrt, auch mit Mannschaften. Die Leute 
der vierten Schwadron waren zurückhaltend, aber 
von anderen Schwadronen haben gelegentlich 
welche erzählt: „Märten war sehr ehrgeizig und 
erregt; er stand nicht gut mit dem Rittmeister, 
nnd noch schlechter fein Vater. Z. B. machte der 
Wachtmeister Bnppersch einmal eine Handbe- 
wegnng. wie wenn man einen ohrfeigt, nnd sagte 
dazu: „Das ist einmal geschehen, ich kann auch ein 
Lied davon singen: Der Rittmeister konnte eine» 
zur Verzweiflung bringe», und ich wollte mir 
schon einmal deshalb das Leben nehmen. Wen» 
ich nicht dicht vor meiner Berheirathung gestanden 
hätte, wäre es auch passirt." — Ich habe diese 
Aeußerung auch Herrn von Alten mitgetheilt. — 
Ein andermal sagte Bnppersch: „Das b-fie ist. 
man sagt nichts, denn die Wände habe» Ohren." 
Auch andere Unteroffiziere und Wachtmeister haben 
z» mir gesagt: Krosigk war ei» sehr strenger Vor­
gesetzter. — Ei» anderer Berliner Schutzmann, 
namens Schröder, bekundet als Zeuge: Ich stand 
früher bei dem hiesigen Dragoner-Regiment. Dann 
habe ich Märten in Berlin getroffen, und er 
hat sich sehr lobend über den Rittmeister geäußert.

Leute" garnicht gern in seiner nächsten Um­
gebung leiden.

„Vater, da ist doch Deine Cousine in X! 
Die hat doch eine Tochter in meinem Alter! 

sich wieder Verheirathet wird sie noch nicht sein, sonst 
hätten wir eine Anzeige erhalten! Das ist 
vielleicht was für Euch!" rief die glück- 
strahlende Braut.

„Das könnte wohl sei», da sind ja drei 
Töchter! Richtig, da habe ich ja garnicht 
d'ra» gedacht! Das liegt ja am allernächsten!"

„Da schreib' nur gleich hin nnd lade sie 
alle zur Hochzeit ein! Vielleicht — wer weiß 
— gefällt eine i hm! "

M it einer bezeichnenden Kopfbewegnng 
deutete die Braut nach dem Zimmer ihres 
Bruders.

„Wenn alle Männer so schwierig nnd 
vorsichtig wären, müßten wir allesammt sitzen 
bleiben. Da ist mein Schatz doch nmthig, 
der nimmt mich ohne Mißtrauen, nnd wer 
weiß. was für eine böse, herrschsüchtige Frau 
ich »och werden kann!"

„Ach D», der kennt Dich schon!"
„Ach was — als Frau wird man immer 

anders. Das liegt in der Hand des Mannes! 
Is t mein Mann gut, so bin ich es auch — 
aber tyrannisirt er mich — ist er geizig, 
eifersüchtig, selbstsüchtig, dann verspreche ich 
nicht, ein Lamm — oder besser — ein gutes, 
dummes Schaf zn sein. Wir Frauen haben 
doch neben unseren Pflichten — die doch auch 
große sind — nicht wahr, Vater — so leicht 
ist es doch garnicht, Frau zu sein — ich 
nehme es sehr ernst damit — wir haben auch 
Rechte. Besonders das Recht, daß der Mann 
gut zu uns ist!"

„Beruhige Dich nur, der Deine ist gut! 
Erhalte ihn Dir nur so!" mahnte der alte

„Ich will mir die größte Mühe geben, 
ihn immer zufrieden zu stellen!"

Sie sprachen noch viel über Ehe nnd Ehe. 
gluck, die brennende Frage des Hauses.

Dann setzte sich der alte Herr mit gre'' * * 
Umständlichkeit hin nnd schrieb an die
sernte Verwandte.

* »

Die Hochzeit war vorüber.
An die Stelle der Tochter war eine 

andere getreten. Es war wirklich die älteste 
Tochter der Verwandten, die beide zur Hoch- 
zeit gekommen waren.

Mütter heirathsfähiger Töchter sehen 
immer in die Zukunft. Meist durch rosig ge- 
färbte Brillen.

„Sieh, daß Du bleibst — für immer, daß 
keine andere Frau Dich wieder verdrängt!"

„Mutter, wenn Du so denkst und so 
sprichst, dann gehe ich wieder weg mit D ir! 
Ich bleibe, weil ich hier nothwendig bin, so« 
lange man mich braucht!"

„Dumm genug wärst Du, einer anderen 
Platz zn machen!"

„Mutter, laß das, oder ich gehe sofort!" 
Grollend schwieg die vorsorgliche Mutter, 

es gefiel ihr gar zu gut in dem schöne« 
Haushalt der beiden Herren, am liebste» 
wäre sie selbst geblieben und hätte dem Better 
die Wirthschaft geführt. Aber mit ihren 
Kindern, das ging ja garnicht. So mußte sie 
denn seufzend abreisen, nur mit der stillen 
Hoffnung, daß ihre Aelteste nun „versorgt" sei.

„Weißt Du, Vater, was mir das Heirathen 
noch verleiden kann, das sind die Schwieger­
mütter!" sagte bei der Abreise der Ver« 
wandten der Sohn zu seinem Vater.

„Aber diese wohnt doch in X!"
„Denke nicht etwa —"
„Ach was, ich denke nichts! M ir gefällt
ganz gut. Na und einer muß heirathen 

von uns — Du oder ich!"
Der alte Herr sprach es in bester Laune. 
Der Sohn zögerte einen Augenblick, dann



Ich war auch oa. als sein «Vater zu Bemch kam. 
Der sagte z» ihm. er solle z»m Rittmeister von 
Barenken gehen und beim zweiten Garde-Ulanen- 
Regiment kapituliren. Märten versetzte aber: 
„Thu das meinem Rittmeister nicht an ! Er hat 
mich zum Unterosfizier befördert, hat mich hierher 
auf die Telegraphcnschnle geschickt, ich bleibe bei 
der vierte» Schwadron." — Alsdann wird „och 
nials Dommng vernommen darüber, was er gc- 
."»twortet hat. als Böckman» ihn fragte, wann 
wohl Lnckel aus dem Rcmontestall gekommen sei. 
^  Zeuge Donnnug bekundet: Ich habe geant- 
wortet: „Das weiß ich nicht." — Da Domning 
einmal wieder aufgerufen ist. stellt der Vertreter 
der Anklage. Obeikriegsgerichtsrath Meyer, die 
Frage: Domning hat einmal ansgesagt. daß Kicke! 
gegen ihn die Aeußerung gethan habe: „Gut, daß 
ich mein Alibi nachweisen kann, sonst werde ich 
mich noch verdächtig." Außerdem hat ihn Kickel 
gefragt, was er (Domning) angegeben habe, wie 
lange er (Kicke!) im Stall gewesen sei." — Zeuge 
Domning: Ich habe Kicket geantwortet: 3 bis 4 
Minuten habe ich dem Kriminalkommissär ange­
geben." Darauf sagte Kicke! zu mir: „Ich bin 
aber doch länger im Stall gewesen" und ich ant­
wortete: „Es können 3 bis 4. es können auch 10 
Minuten gewesen sein." Dazu ergreift Angekl. 
Kicke! das Wort und erklärt: Ich habe Domning 
deshalb gefragt, weil ich gehört hatte, daß der 
Kriminalkommissär v. Backmann einen Unter­
offizier mit schwarzem Schnurrbart in der vierten 
Schwadron suche. — Nochmals kommt alsdann 
Wachtmeister BnPPersch zum Wort und sagt aus: 
Ich gebe zu. daß ich zu Richter gesagt habe: „Der 
Rittmeister ist sehr streng gewesen; er konnte einen 
zur Verzweiflung bringen." Was ich sonst noch 
zu ihm gesagt habe. daran erinnere ich mich nicht 
mehr. — Zeuge Richter hält seine Behauptung 
ausrecht und v. Bäckmann fügt hinzu, daß Richter 
ihm seine setzigen Bekundungen früher auch schon 
erzählt hat. Sodann wird der Feldwebel Toll­
kühn über die Flucht M ariens aus dem Militär- 
gefängniß vernommen und bekundet dasselbe, wie 
bei der ersten Verhandlung, daß der Angeklagte 
ihn hinter den Ofen lockte und so entkam. Auf 
Befragen des Vertreters der Anklage bekundet der 
Zeuge weiter: Ein Offizier hatte die Zelle Martens 
revidirt »nd Märten war darüber sehr erregt. — 
Zeuge Füsilier Stavenhagen bekundet: Wegen der 
Flucht MartenS ist ein Posten ausgestellt worden 
nnd ln einer Nacht, als ich Posten stand, hat sich 
Marte» selbst gestellt. — Auf Befragen des Ver­
treters der Anklage. Oberkriegsgerichtsrath Meher: 
I s t  es wahr. Märten, daß sie über Schirwindt 
nach Rußland wollten? erwidert M ärten: Nein.
— Und auf die weitere Frage desselben: Weshalb 
find Sie geflüchtet? — M ärten: Ich war so ver­
wirrt. daß ich nicht recht wußte, was ich that. 
Erst als ich auf der Flucht war. habe ich mich 
etwas beruhigt und bin dann freiwillig znrückge- 
komme». — Zeuge Füsilier Schneider bekundet: 
Ich war auch von Wege» Martens Flucht auf 
Posten ausgestellt. Marte» hat auf meinen Zu­
ruf: Werda! geantwortet: „Dragoner. Ich bin 
der Unterosfizier Marte». führen Sie mich znr 
Wache der Füsilier-kaserne!" Den letzte» Zeugen­
vernehmungen — die nichts von Belang ergeben
— vor dem großen Kampf des Vertreters der An­
klage nnd der beiden Vertheidiger um das Leben 
der Angeklagten geht ein Scharmützel zwischen 
denselben voraus. — Ankl. Oberkriegsgerichtsrath 
Meher: Ich beantrage aus dem Protokoll der 
Vorigen Verhandlnng zwei Zeitmessungen ver­
lesen zu lassen und ferner darüber, daß mit Skopeck 
abends bei derselben Beleuchtung, die am Mord­
abend herrschte, mehrfach Versuche angestellt sind 
an der Reitbahn und endlich, ob derselbe stets ge­
nau angegeben habe. ob er Leute mit steifen oder 
mit Feldmützen an der Thür gesehen habe. — 
Diesem Antrage widerspricht der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Korn. indem er bemerkt: Ich 
halte die Vernehmung für „»zulässig, da ste dem 
Geiste der mündlichen Verhandlung widerspricht.
— Vertheidiger Nechtsanwalt Bnrchard: Auch ich 
halte die Verlesung für nnzulässtg, aber auch für 
unerheblich, da der Weg schnell oder langsam ge­
gangen werden kaun. — Der Gerichtshof be­

schließt: Wenn der Antrag für erheblich ange­
sehen wird. solle eine persönliche Inaugenschein­
nahme stattfinde», da man sich am Orte der That 
befinde. — Der Vertreter der Anklage zieht dar­
auf seine» Antrag zurück, stellt aber sofort einen 
neuen: „Die Bekanntmachung zu verlesen, wo­
nach für Ermittelung des Thäters bis 1000 Mk. 
ausgesetzt werden. Ich will damit nachweisen, 
wie sich die Verdachtsmomente gegen die Auge- 
klagten verdichtet haben." — Diesmal schließen sich 
beide Vertheidiger dem Antrage an, und beschließt 
der Gerichtshof demgemäß die Verlesung. Als­
dann theilt der Präsident mit. der Gerichtshof 
hat beschlossen, die Angeklagten auf den ver­
änderten rechtlichen Gesichtspunkt aufmerksam zu 
machen. Dieser ist: Marte» kann allein wegen 
Mordes in Jdealkonkurrenz mit 8 97 des M ilitär 
strafgesetzbnches wegen Angriffs auf einen Borge« 
setzten mittelst Waffen, wodurch der Tod herbei­
geführt ist. Kicket Wege» Beihilfe hierzu verurtheilt 
werden.

Mehrere Unteroffiziere bekunden noch, daß 
Kickel im Stall einen Mantel angehabt habe. — 
Kickel selbst bemerkt auf Befragen dazu: Ich weiß 
nicht mehr. ob ich einen Mantel anhatte. Nach­
dem noch anf Antrag der Vertheidiger der Protest 
des Vertreters der Anklage vom vorigen Sonn­
abend verlesen ist. wird die Beweisaufnahme ge­
schlossen. Hierauf wird eine Pause bis 12 Uhr 
mittags gemacht.In der Nachmittagssitznng werden 
die Plaidohers beginnen.

G u m b i n n e n .  20. Aug,ist. Der S t a a t s a n ­
w a l t  b e a n t r a g t e  gegen M ä r t e n  12'/, Jahre 
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverlust, Ausstoßung aus 
dem Keere, gegen Kickel 5 Jahre Zuchthaus, 
zwei Jahre Ehrverlust und Ausstoßung aus dem 
Keere.

20. August, abends. Der Angeklagte. Unter­
offizier M ä r t e n  wurde vom Kriegsgericht wegen 
Mordes und Meuterei zum  Tode. Ehrverlust 
nnd Ausstoßung aus dem Heere v e r u r t h e i l t .  
Der zweite Angeklagte. Sergeant Kickel wurde 
f reigesprochen.  Kickel wurde aus der Haft 
entlassen. Marien erklärte. Revision anzumelden.

sagte e r :  „Na dann Du — ich — ich denke 
nicht daran!"

„Die M utter hat sie mir schon verleidet!" 
dachte er bei sich und umging es so viel 
wie nur möglich, die neue Hausgenossin 
anzusehen.

Desto liebenswürdiger w ar der alte H err 
gegen das junge Mädchen.

Der Junge lachte in sich hinein: „Er 
macht ihr ja  ordentlich de» Hof, ich kann ja 
von meinem alten Herrn lernen, wie man 
den Mädchen die Köpfe verdreht!"

„Du, heute am Sonntag wollen wir doch 
alle drei eine schöne P artie  machen!" schlug 
der alte Herr vor.

„Bitte, mich zu entschuldigen, ich ra d le !"
„Möchten S ie nicht mich radeln lernen?" 

fragte der alte Herr.
„Nein, lieber Onkel, bis jetzt habe ich 

garkeine Sehnsucht danach gehabt!"
„Aber radeln ist für Damen auch sehr 

gesund!" sprach der Sohn.
„So —  glauben S ie — aber so allein?"
„Sie radeln mit meinem Sohn dann 

-nsanim en!"
„D as geht nicht, Vater, ich mache nur 

weite Touren, für eine Dame unmöglich!"
„Schön dann fahren w ir beiden zusammen 

in der Eisenbahn ins Grüne» und von da 
ans marschiren w ir durch den Wald. So 
zwei — drei Stunden leiste ich noch!"

Am anderen Tage, beim M ittagsm ahl, 
erzählten sie beide, wie herrlich ihre Sountags- 
tonr gewesen sei.

»Welch schöne Umgebung Berlin doch hat, 
die schönen Seeen mit dem W aldufer! Wie 
köstlich war der Sonnen-Untergang! D as 
glühte und leuchtete und spiegelte sich im 
S ee.' Wre schon ist doch Berlin, wie froh 
nnd glücklich bl» ich» daß ich hier leben kann!"

S ie  sprach voll Innigkeit, ohne Phrase, 
so schlicht, so recht von Herze» kommend.

Provinzialnachrichten.
EzerSk, 17. August. (Die Aktie» der Holz- 

indnstriegcsellschaft Schütt hierselbst) haben einen 
Kursrückgang von 102,80 auf 79.90 erlitten. Die 
Verwaltung schreibt auf eine Anfrage: „Den unge­
wöhnlichen Kursrückgang unserer Aktien können 
wir uns nicht erklären und führen denselben anf 
dle allgemeine ungünstige Börsenlage nnd auf das 
Mißtrauen im Publikum gegen die Jndnstrie- 
Aktiengesellschasten zurück. Der Umsatz in unseren 
Czersker Fabriken hat auch in diesem Jahre eben­
so wie in den vorangegangenen eine stetige Steige­
rung erfahren, sodaß wir aus dem Betriebe eine» 
angemessenen Gewinn zu erwarten berechtigt sind. 
Auf unserem neuen Bromberger Werk haben wir 
ebenfalls ziemlich ausreichende Beschäftigung. 
Selbstverständlich hat der Betrieb bei einem neu 
errichteten Unternehmen mit allerlei Schwierig­
keiten zu kämpfen, wenn wir auch zu unserer Be­
friedigung feststellen können, daß die gesummten 
Einrichtungen sich recht Wohl bewährt haben. Eine 
Dividendenschätznng ist für jetzt selbstverständlich 
ganz ausgeschlossen."

Dt.-Krone, 16. August. (Ein schweres Gewitter) 
zog heute Nachmittag auf. Viele Blitze haben in 
der Umgegend gezündet.

Krvjanke, 17. Angnst. (Die Sühnrrjagds wird 
in unserer Gegend in diesem Jahre wenig lohnend 
sein. Wohl waren gute Brüteplähe. wie trockne 
Wiese» und Felder, vorhanden: aber die jungen 
Thiere fanden bei der spärlichen Vegetation wenig 
Schutz und wurden znm nicht geringen Theil eine 
Beute des Raubzeuges. Um so ergiebiger aber 
verspricht die Hasenjagd zu werden, da hier iui 
Vorjahr die Treibjagden in mehrere» Jagdrevieren 
unterblieben.

Oirschau, 16. August. (Bei den Weichselreguli- 
rnngsarbeiten) anf dem rechten Weichselnfer zwi­
schen Dameran und Barendt, welche von der 
Firma Jänicke-Charlottenbnrg ausgeführt werde», 
sind jetzt nahezu an 500 Arbeiter beschäftigt. Die

Znm erstenmale fiel dem jungen Herrn 
ihre sympathische Stim me anf. Nun blickte 
er sie an und sah in ein Gesicht, in dem es 
leuchtete, das rosig strahlte in stiller Befriedi­
gung.

„Sie ist ja hübsch!" dachte er ganz über­
rascht. Aber dann wies er die weiche 
Regung wieder von sich. „Die will dich 
auch nur fangen, nein — nein — so leicht 
fall ich nicht hinein. M ag der V ater sie 
nehmen, wenn er will, meine Einwilligung 
hat er dazu!"

Von Tag zu Tag machte ihr der alte 
Herr eifriger den Hof. W as sie that, das 
lobte er über die M aßen.

„Wie chik, wie nett sie immer aussieht! 
Auch im Hause, bei der Arbeit, immer adrett, 
so — so znm Anbeißen!" —

„Beiß nur an, dann sitzt Du fest an der 
Angel!" lachte der Sohn.

„Alter schützt vor Thorheit nicht! W ir 
Alten sind heute noch lebenslustiger als die 
Ju n g e n !"

„Könnt I h r  auch! W ir Jungen haben 
kaum Zeit dazu!"

„Ja , ja, vor lauter Streben — "
„S treben? Pflichten — viele — große 

Pflichten — die habe ich anf mir liegen!"
„Ach w as, vor allem hast Du die Pflicht, 

glücklich zu sein. D ir fehlt der Wille zum 
Glück!"

„Wenn Du ihn hast, ist es ja  genug! Ich 
sonne mich dann in Deinem Glück!"

Bumms siel die Thür ins Schloß.
Der alte Herr schüttelte den Kopf. Es 

zuckte schelmisch um die alten Lippen. Ich 
bring' ihn doch dazu!"

Eines Abends beim Abendbrot sagte er 
wie entschuldigend zu dem jnngen Mädchen: 
„Sehen S ie. mein Sohn geht ganz auf in 
seinem B eruf!"

„Aber es ist auch «in wundervoller und

Schüttn»» des neue» Dammes nimmt gute» Fort­
gang. Die Arbeite» an der oben genannte» Stelle 
müssen spätestens am 20. Oktober beendet sei». 
Im  Jahre 1902 werde» die Regulirungsarbeiten 
auf der Strecke Dirschau-Gemlitz, also auf dem 
linken Stromnfer zur Ausführung komme».

Aus Westpreußen. 20. August. (Schüler-Biblio­
theken.) M it Rücksicht darauf, daß in manchen 
Schulen Schülerbibliotheken gänzlich fehlen oder 
wegen geringen Umfanges und mangelhaften Zu­
standes garnicht zweckfördernd sind. hat die kgl. 
Regierung zu Marlenwerder von den ihr unter­
stellten Schulen eine Uebersicht der Schülerbiblio­
theken, erbeten unter gleichzeitigem Wunsche, daß 
zur Sicherung des Bestandes der Schnlbttchereie» 
eine bestimmte Summe in die Sanshaltnngspläne 
der einzelnen Schulen zum Ersatz« abgängiger 
Bücher bezw. znr Ncubeschaffung von Jugend 
schiffte» eingestellt werde.

Osterode. 12. August. (Ertrunken.) Am Sonn­
abend Abend gingen 3 Kinder des Mühlenbesitzers 
Scrmann Döring aus Kirschberg-Mühle an den 
Drewenzfluß. Dort verließe» die beide» 7 und 8 
Jahre alten Schwestern ihren vierjährigen Bruder 
Arthur und kehrte» nach Hanse zurück. Der ge- 
angstigte Vater suchte nach dem Kleinen und fand 
ihn leider im Fluß bereits todt.

Aus Ostpreußen. 17. August. (Kirchliche Dienst- 
reise. Znr Ernte.) Der Präsident des evange­
lischen Oberkirchenraths v. Dr. Barkhanse» befindet 
sich gegenwärtig auf einer dienstlichen Reise in 
Ostpreußen, besonders in den litthanischen Kreise» 
der Provinz. Die Fahrt ist dazu bestimmt, daß 
der an der Spitze der Landeskirche stehende Mann 
Persönlich Einblicke empfange in die große Aus­
dehnung der litthanischen Gemeinde» und ihre 
nicht ausreichende geistliche Versorgung, sowie in 
die kirchlichen Zustände Ostpreußens überhaupt.— 
Ueber Witterung und Ernte schreibt die „Land- 
nnd forstwirthschaftliche Zeitung": Von keinen 
nennenswerthe» Regenfalle» unterbrochen, voll­
ziehen sich die Erntearbeiten unter günstigen Um­
ständen. sodaß die Getreideernte im Laufe diefer 
Woche zum größten Theil beendigt werden dürste. 
Die Viehweide» sind kahl, nnd die Ernährn»» der 
Rindviehbcstände macht große Schwierigkeiten. 
Die kleinen Regenschauer reichten bei weitem nicht 
aus. den ausgetrockneten Boden zn durchfeuchten, 
nnd sind ergiebige Niederschlüge für Weiden und 
Futterfchläge, sowie auch für die Hackfrüchte 
dringend erwünscht.

Posen, 19. Angnst. (DaS „2. Leibhnsaren-Regi- 
ment Kaiserin Nr. 2") verläßt Mittwoch seine 
Posener Garnison, der es fast ein halbes Jah r­
hundert angehört hat. Verschiedene Äbschiedsfest- 
lickkeiteu. die aus diesem Anlaß stattfinden sollten, 
haben wegen der Trauer, in die das Regiment 
durch das Ableben seines hohen Chefs, der Kaiserin 
Friedrich, versetzt ist, in letzter Stunde abgesagt 
werden müssen. Heute. Montag, durchzog das 
Regiment zum letzten Male die Straßen unserer 
Stadt. Um 10'/, Uhr rückte das ganze Regiment, 
vom Schießplatz Glowno kommend, hoch zn Roß 
mit klingendem Spiel, von der Breite» Straße her­
an der Oftseite des Alten Rathhanses anf. Dort 
hatte» der Magistrat und der Vorstand der S tadt­
verordnetenversammlung im Festgewande anf der 
Freitreppe Aufstellung genommen. Der Oberst 
des Regiments Herr von der Schulenbnrg ritt. 
umgeben von zahlreichen Offizieren, an der Treppe
Vor und hielt dann an den Oberbürgermeister eine
Ansprache, in welcher er den Vertretern der 
städtischen Behörden namens des Regiments Dank 
sagte für alles, was die S tadt Posen dem Regi­
ment während der Jahre, die es hier in Garnison 
stand, gutes erwiesen habe. Oberbürgermeister 
Witting erwiderte namens der S tadt Posen und 
leerte den Becher anf das Wohl des Leibhusaren- 
Regiments Kaiserin und sprach den Wunsch aus, 
daß das Regiment fortschreite auf den Bahnen des 
Ruhmes, die ihm einen der ersten Plätze in der 
preußischen Armee sichern, und daß es freundlich 
und sympathisch an seine Posener Zeit zurückdenke, 
wie auch die Posener ihre schwarzen Husaren nicht 
vergessen werden.

sehr verantwortlicher Beruf! S o  viele, viele 
Menschen unter sich haben und ihnen immer 
ein guter und doch ein gerechter H err sein 
und nichts versäumen dabei!"

E r horchte auf.
S o  erfaßte sie seine Stellung, so viel 

Verständniß zeigte sie für seine Lebens- 
Jnteressen.

Wieder sah er zn ihr aus und begegnete 
ihrem Blick. Wie offen, wie warm, wie 
bewundernd sie ihn ansah und wie sie dann 
langsam die Lieder senkte und erröthete.

Der alte Herr sah es und rieb sich ver­
gnügt die Hände.

Dann kamen sie in lebhafte Unterhaltung. 
Alles, w as ihn interessirte, interessirte auch sie. 

S o  ging es nun Abend für Abend. 
Solange hatte er noch nie bei Tisch s-- 

sessen.  ̂ .
O ft arbeitete er noch bis 

Nacht, um die versäumte Zeit am Ubeiiotisch 
Wieder nachzuholen. _ . „

Um M itternacht kam sie und stellte ge­
räuschlos eine Tasse Thee mit etwas belegten 
Brötchen neben ihn und verschwand ohne ein 
Wort. .

Nicht einmal gute Nacht wünschte sie ihm. 
um ihn nicht zu stören und durch nichts an 
ihre Anwesenheit zu erinnern.

. Früher, bei seiner Schwester, hatte das 
Dienstmädchen ihm das gebracht.

„Sie bringt es D ir selbst, weil das Mädchen 
um zehn Uhr schlafen gehen soll, das um 
sechs Uhr aufsteht und schwer arbeiten mnß, 
meint sie, viel schwerer als sie," sprach der 
alte Herr und setzte zu : „Die weiß, w as 
edem zukommt, eine brave F rau  wird das 
chon!"

Der Sohn schwieg. E r tha t diesmal, als 
hörte er es nicht.

„Meinst Du nicht auch?"
„W as denn?" Wie aus einem Traum e

Lokalnachrichtett.
Thor«, 20. August 1901.

— (A u fste llu n g  d e r K r ie g e rv e re in e  am
S e p t e m b e r  in D auzig .) Auf allerhöchsten

Befehl nehmen die Kriegervereine an der Spalier- 
bildung bei dem Einzug des Kaisers in Danzig an 
der Spitze der Leibhiisaren-Brigade am 14. Sep­
tember theil. Die Aufstellung erfolgt auf beiden 
Seiten der Straßen Keumarkt-Neugarten-Prome« 
nade bis zum Olivaer Thor, nnd zwar nehmen die 
Vereine des Regiern,,gsbezirks-KriegerverbandeS» 
Mar.enwerder in alphabetischer Reihenfolge -  
mit Ausnahme des Krels-Kriegerverbandes Konitz. 
der wegen verspäteter Aliilieldmig die letzte Stelle 
emminmt — auf der rechten Seite der erwähnten 
Straßen Aufstellung. Ihnen schließen sich auf 
dieser Se.lte, der erwähnten Straßen die Kreis- 
Krlegerverbaude Neustadt. Elbing und Karthai,s 
an. wahrend auf der anderen Seite der Straße die 

des Danziger Bezirks ihren Platz finde». 
Die Aiffsteümig ,st je „ach dem znr Verfügung 
stehenden Platz eingliedrig oder zweigliedrig zu 
nehmen und zwar so. daß in der M itte zwischen 
den beiden Fronten überall ein Rann, von 10 
Metern bleibt. Sinter de» Vereinen wird theil- 
weise Platz für das Publikum bleiben. Die mit 
der Eisenbahn aulangende» Vereine werden an? 
der neu errichteten Haltestelle Petershagen ans- 
steigeu. haben sich auf dem »eben der Haltestelle 
gelegenen Wallgebände zu formire» nnd dann so­
gleich »ach ihrem Aufstellungsort geschlossen abzu- 
marschireii. Ueber Eisenbahn-Sonderzjlge wird 
noch eine besondere Mittheilung erfolgen. Die 
Rückbeförderung der Vereine erfolgt vom Danziger 
Hauptbahnhof.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Polizei-Kriminal- 
Kommlssar Naporra in Danzig ist vom 1. Jan n ar 
1901 ab in den Ruhestand versetzt worden.
„ -  (Ober fö r f t e r s t e l l en . )  Die Oberförster- 
stellen Sadlowo im Regierungsbezirk Königsberg 
nnd Lndivigsberg im Regie» nngsbezirk Posen, 
Segeberg «n Regiernngsbezirk Schleswig. Ward- 
böhmen im Regierungsbezirk Liineburg und 
Dhronrcken im Regierungsbezirk Trier stiio, wie 
der „Staatsanz." amtlich meldet» voraussichtlich 
zum 1. Oktober anderweitig zu besetzen.

— lAbschaf fung  der  S i t t enhe f t e . )  Das 
ostprenßische Provinzial-Schnlkollegitim hat eine 
für alle Schulen der Provinz gütige Verfügung 
erlassen, nach welcher die bisher am Schluß der 
Woche über den Fleiß und das Betragen der 
Kinder von den Lehrer» ausgestellte» „Sitten- 
hefte" abgeschafft werden. I n  Zukunft werden den 
Eltern bezw. Vormündern über den Fleiß und die 
Führung der Kinder, falls Anlaß dazu vorhanden 
ist, briefliche Mittheilungen zugehen, deren Empfang 
sie zu bescheinige» habe».

— (Ostbank f ü r  K a n d e l und  Gewerbe . )  
Am Sonnabend fand in Anwesenheit des See- 
handinngS-Prästdenten eine Sitzung des Aufsicht" 
rathes der Ostbank für Handel und Gewerbe zu 
Pose» statt» in der die Semestral-Bilcws vorge­
legt wurde. Es sind abgeschrieben worden 14454 
Mark anf den Verlust bei der Porzellaiisabnk 
Kalmar, Aktiengesellschaft. Hierbei theilt die 
Direktion mit, daß der Verlust aus ihrer Ge­
schäftsverbindung mit der genannte», in Konkurs 
befindlichen Firma hiermit vollständig beglichen 
ist. Hiernach bleibt ein Gewinn von Ä4748 Mk. 
gegen 874667 Mk. für das ganze Jah r 1900). ES 

wurde beschlossen, als Rückstellung iür Konto« 
Korrent «nd Konsortiai-Konto 54000 Mk. ZU 
reservlrcn, sodaß danach ein Gewinn von 4So?4S 
Mk. für das erste Halbjahr 1901 verbleibt.

« Leibitsch. 20. August. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend fand in Felskes Lokal l!i Gramtfchen 
eine Lehrervereinssitzmla statt. Der Vorsitzende 
gedachte in bewegten Worten des Ablebens der 
edlen Kaiserin Friedrich und des Ministers Bosse. 
Die Anwesende» erhoben sich znm Zeichen d-r 
Trauer von ihren Plätzen. Alsdann hielt S -rr 
Sukowski ans Gramtschen einen längeren Vortrag 
über Lebensgemeinschaften im Anschluß an Junges 
Dorfteich. Nach dem eingehende» Referat hielt 
der Vorsitzende Kerr Kanptlehrer Drews aus

fuhr er auf.
„Na, eine tüchtige, hübsche, nette F rau  

für uns, denn einer muß doch heirathen — 
Du oder ich!"

„Es kann ja  auch so bleiben! M uß denn 
gleich geheirathet werden?" ^ ..

„Na, weißt Du, ick habe keine groß- Seit 
mehr zu verlieren ! klnd schließlich kommt 
ein anderer und heirathet sie uns w eg.

„Ein anderer? Nein, B at-r, das leide ich

"" '^ W a s  will ich d-»'».mache»? Aber, wenn 
Du willst, dann 'ch s'e! Aber eins ist 
mir bang, »b sie Deine Stiefm utter werden
^  ^D -r alte Herr lächelte verschmitzt und ging 
hinaus.

Es ging garnicht weiter mit der Arbeit 
am Schreibtisch.

„Stiefm utter, sie seine Stiefm utter — un­
möglich l" dachte er, und zwischen den Zeilen 
seiner Akten tanzten ihre Angen auf und ab.

Schließlich klappte er das Heft zu. E s 
ging heute nicht. „ ^

Es schlug Mitternacht. Leise öffnete sich 
die Thür. S ie  tra t  ein mit dem Thee und 
stutzte, als sie ihn nicht am Schreibtisch sah.

Ih re  Hand zitterte, die das Theebrett 
hielt. E r sah es, sah auch ihr tiefes Er- 
röthen. Wie w arm  wurde es ihm in der 
Brust. Ei» anderer — sie? — Nein — n e in !

E r hielt sie sest, a ls sie gehen wollte. E r 
blickte ihr ties in die Augen und drückte die 
zitternde Hand in der seinen. D as w ar 
W ahrheit, das w ar tiefe Empfindung — 
Empfindung für ihn.

„Mein V ater möchte —  möchte S ie  
heirathen — möchten S ie?«

S ie schüttelte den Kops: „Ich konnte nicht 
Ih re  M utter sein!"

„Aber mein Weib — mein W eib!"
Nun hat e r  doch geheirathet!



gewählt. -  Nachdem dies Ja h r  uns eine ziemlich 
ertragreiche Ernte sowohl an Biene» als mich an 
Lonia gebracht hat. hielt mit freudigem Ausblick 
in die Zukunft der hiesige Bienenznchtverein feine 
Sommersitznng ab. Herr Hauptlehrer Drews hielt 
einen Vortrag iiber die Geschichte der Bienenzucht. 
Die nächste Sitzung wird am 14. September auf 
dem Stande des Bäckermeisters Krause abgehalten 
werde». — Donnerstag wird in der Bezirkslehrer- 
konfereuz. welche in der Schule Leibitsch abgehalten 
wird, Herr R. Sich aus Gramtsche» einen Vortrag 
über Turnen halten.

Zur Abwickelung der China- 
Angelegenheit.

Die „Times" meldet ans Peking vom 
19. August: Der englische Gesandte Satow 
theilte den chinesischen Bevollmächtigten mit, 
dass. falls die gegen die Urheber der Metzeleien 
in Tschntschan beschlossenen Bestrafungen nicht 
sofort vollstreckt würden, England aufs neue 
überlegen werde, ob es seine Truppen zurück­
ziehen solle.

Oberstleutnant Marchand ist zum Kom­
mandeur der französischen Besatzungsbrigade 
in China ernannt worden.

Mittheilungen des Kriegsministeriums über 
die Fahrt der Truppeutrausportschiffe: 
Dampfer „König Albert" am 19. August 
Foochow an, am 20. August ab. Dampfer 
.Batavia" am 20. August Kolombo an 
und ab.

Laut telegraphischer Mittheilung ist der 
Dampfer „Darmstadt", mit der abgelösten Be­
satzung S . M. S . „Cormoran" an Bord, 

^Transportfiihrer Oberleutnant z. S . Reiche, 
am 19. August in Antwerpen angekommen 
und beabsichtigt, am 21. August die Heimreise 
fortzusetzen.

Leibitsch einen ausführliche» Vortrag über Saft- Petersburger Gelehrten Georgs und nicht,
wie die Engländer fälschlich behaupten, zu 
Ehren Georgs des Dritten.

Schnell verbreitete sich die Georgine und 
wurde die beliebteste und gesuchteste Mode­
blume und sie ist es bis auf den heutigen 
Tag geblieben; man findet sie überall in den 
Gärten der Fürsten und Landleute; aber ehe 
sie zu dieser Allgemeinheit gelangte, war sie 
inrch ihre Fremdartigkeit ein Gegenstand 
der eifrigsten Nachforschungen. Vorzüglich 
wurde in England ein solcher Lnxus damit 
getrieben, wie wohl noch nie mit einer Pflanze 
zuvor. Man begrüßte es als ein großes 
Ereignis als es einem englischen Gärtner 
gelungen war, eine weiße Georgine zu er­
zeugen. „Roi äs blauods«, anemoneublütig, 
und „6llods äark oriwson", wie eine „In 
oomxarMs« berauschte alle Gartenbesitzer, 
jeder wollte diese seltenen Exemplare besitzen. 
Die Spielarten vermehrten sich ins ungeheure, 
über 2000 werden in der Gegenwart unter 
schieden. Für eine neue Sorte wurde nicht 
selten eine hohe Summe gezahlt. So gaben 
Handelsgärtner in Berlin für ein einziges 
Exemplar 300—450 Mark und in Frankreich 
kaufte ein Georginen-Liebhaber ein Georginen- 
beet, das kunstvoll geordnet und Blumen der 
verschiedensten Farbcutöne auswies, für den 
ungeheuren Preis von 70 000 Franks. Ein 
anderer Verehrer gab für eine neue Sorte 
einen kostbaren Diamanten.

I n  allen Farbenschattirungen ist eS ge­
lungen, die Georgine zu kultiviern, nur die 
Bemühungen, eine blaue Art zu ziehen, sind 
trotz der Aussetzung eines Preises von 1000 
Pfd. Sterling nicht mit Erfolg gekrönt 
worden. Es geht ihr in umgekehrter Weise 
wie dem Tansendschön, das nicht gelb werden 
kann; so gefällig, so nachgiebig sich die Natur 
auch in indifferenten Dingen zeigt, an ihre 
Gesetze läßt sie die Menschenhand nicht 
rütteln, sie gestattet hin und wieder ein Er­
kennen derselben und verlangt, daß man sich 
ihnen beuge. Die blaue Georgine ist somit 
eine Blume der Phantasie geblieben bis heute.

Wenn nun auch diese Absonderlichkeit 
wahrscheinlich nicht erzielt werden wird, so 
hat man dagegen an der Georgine ein anderes 
Wunder wahrgenommen, nämlich ein phos- 
phorisches Leuchten, das in der Pflanzenwelt 
zu den größten Seltenheiten gehört.

Warnke berichtet hierüber folgendes: Ein 
Gärtner in Moskau stand spät abends auf 
dem Balkon seines Hauses und sah in dem 
dicht daneben liegenden Blumengarten, in 
welchem mehrere Georginen in voller 
Blüte prangten, ein wundersames Leuchten, 
das von einer gelben Georgine kam, die 
unter dem Namen „deutsche Sonne" bekannt ge­
worden, ein Leuchten, wie etwa der Phosphor 
eines Schwefelholzes zurückläßt, das am Zeuge 
oder an der Wand leicht gerieben wird. 
Diese Erscheinung fand mehrere Abende statt, 
so daß er endlich sein ganzes Personal zu­
sammenrief, um sich davon zu überzeugen. 
Alle erblickten das Wunder und starrten es 
voller Erstaunen an. Um sich nun zu ver­
gewissern, ob das Phosphorische Leuchten 
auch noch in später Nacht vorhanden, trat 
er etwa morgens 2 Uhr an die Pflanze heran. 
Da fand er, daß ans jedem gehüteten Blumen­
blatt das Licht aufstieg und auf dem zurück- 
gebogenen Rande erst wieder verschwand. 
Es leuchteten auch nicht alle Blüten zugleich, 
sondern abwechselnd bald die einen, um dann 
wieder zu verlöschen, und bald die anderen 
in stetem Wechsel. Gegen 4 Uhr endete das 
Schauspiel. Der Gärtner nahm noch öfter 
Gelegenheit, die seltsame Naturerscheinung 
zu studirc», und jedesmal war er hocheutzückt. 
Die „deutsche Sonne" stellte ihr Blitzen und 
Leuchten erst ein, als der Frost die letzten 
Blumen vernichtet hatte.

Vor ungefähr vierzig Jahren wurde in 
Mexiko noch eine neue, reichblühende Weiße 
Georgine entdeckt, die zu Ehren des Kaisers 
Maximilian den Namen „Kaiser-Dahlia 
erhielt. Sie blüht in pyramidalen Bluten­
ständen mit 150—200 großen, Weißen, nicken­
den Blüten, ähnlich einer riesigen weißen 
Lilie. Sie scheint jedoch ein wärmeres Klima 
zu beanspruchen; alle Versuche, sie bei uns 
einzubürgern, haben bis jetzt wenig Erfolg 
gehabt. Anfangs waren die Engländer 
Meister in Zucht und Veredelung der Pflanze, 
seit den dreißiger Jahren sind sie indessen 
darin von den Deutschen überflügelt, mit 
den Züchtungen Chr. Dengens im thüringi­
schen Rosenznchtorte können sie nicht mehr 
fort.

So sehr die Georgine aber auch bei uns
ist gepflegt worden, und so schön sie auch
sein mag. zum Herze» des Volkes ist sie nie
gedrungen, wie etwa die königliche Rose oder
auch nur das bescheidene Veilchen. Das
grobe Blätterwerk, die prahlend duftlose
Blüte hat ihr in der Blumenästhetik wenig
Nubm eingetragen. „Im  Gegensatz zum
Geheimniß der Rose", sagt Bratrauek, „fällt Wey -  .o ......... -  __r>r-

Der Krieg in Südafrika.
Reuters Bureau meldet ans Prätoria 

vom Dienstag: Zu dem am 18. b. M ts. in 
der Nähe von Bronkhorst Spruit ansgesührten 
7.''ariff auf ein Burenlager wird noch be­
richtet. daß die Engländer eine Anzahl Buren 
gefangen nahmen, die ihnen jedoch von der 
sie verfolgenden überlegenen feindlichen Ab- 
theMng wieder abgenommen wurden.

Eine Depesche Lord Kitcheners aus Prä- 
tona vom 19. August meldet: Seit dem 12. 
August wurden einschließlich der bereits be­
sonders gemeldeten Ziffern 64 Buren ge- 
tödtet, 20 verwundet, 248 gefangen, 95 er­
gaben sich. Ferner wurden erbeutet 267 Ge­
wehre, 13700 Patronen, 127 Wagen, 940 
Pferde und 4700 Stück Vieh. Oberst Benson 

am 16. August ein Burenlager 
Üe, Doornstoort. 2 Buren wurden getödtet 
NliO 30 gegangen, darunter Hauütmanu 
Breitenbach und Devilliers, der Vater der 
Frau Schalk Bürger. Oberst Garratt über­
rumpelte gestern ein Burenlagnr bei Honing- 
spruit und machte 25 Gefangene, darunter 
Landdrost Steyn aus Vredesort. Südlich von 
Thabanchu operirt General Kuox gegen 250 
B ure», welche südlich der Thabanchulinre 
durchbrachen und sich jetzt in der Gegend von 
Wepener befinden, sowie gegen eine gleiche 
Anzahl von Kruitzingers Kommando, welche 
von French über den Oranjefluß getrieben 
wurden.

wird ein äußerer Putz für etwas» das gar 
nicht vorhanden ist; und wenn dann die 
einzelnen Blätter der Blume sich dütenförmig 
zusammenrollen, so weiß jedes Kind, daß in 
einer nach außen gewendeten Düte nichts zu 
suchen sei." _____________________

Die Georgine.
Skizze von Ch. Kj a r b ö l l .

-------- - (Nachdruck verboten.)
„Warum so spät erst. Georgine?
Das Rosenmärchen ist erzähle.
Und honigsatt hat sich tue Biene
Ih r  Bett zum Schlummer schon gewählt." 
Die Georgine ist erst in den letzten 

Jahrzehnten des achtzehnten Jahrhunderts 
in die alte Welt eingewandert, und konnte 
daher in das Volksleben nicht so eindringen, 
daß sie von Sagen und Märchen umgeben 
ward. Ihre Heimat ist Mexiko; Vincente 
Cervantes, Direktor des botanischen Gartens 

Mexiko, sandte sie nach Madrid, an den 
Direktor des botanischen Gartens Cavauilles, 
Aer sie 1791 zum ersten Male znr Blüte 
brachte und zu Ehren des schwedischen 
Botanikers Dr. Dahl Dahlia nannte, ein 
Name, der für sie in Italien noch heute recht 
geläufig ist. Aus dem Madrider botanischen 
Garten gelangte die Dahlia in die königlichen 
harten des Eskurial, wo sie dreizehn Jahre 
spanir»- Gefangene gehalten wurde, ehe die 
schönen Blmnp*'kch* es gestattete, daß die 
eingeführt w>,v??" anderen Gegenden Europas 
kam e nach Durch den Grafen Selkeur 
kam sie nach Frankreich, wo sie in dem
An^N>.k1>n^ Aussehen erregte.Aus Unkenntlich hatte Man sie aber in ein
Treibhaus gebracht, was ihrer kräftigen 
Natur so wenig zusagte, daß die Knollen 
verfaulten, die Stauden spurlos verloren 
gmgen. Doch HM darauf entdeckte Humboldt, 
der 1803 Mexiko durchforschte, die Pflanze 
auch und sandte Samen und Knollen nach 
Europa. Den Namen Georgine erhielt sie 
von dem Botaniker Wildenow z» Ehren des

Mannigfaltiges.
( D i e A b s i c h t  d e s A b g e o r d n e t e n  

E u g e n  Ri c h t e r ) ,  trotz seiner 64 Jahre 
noch in den heiligen Ehestand zu treten und 
der Wittwe seines langjährigen, im März 
vorigen Jahres verstorbenen Freundes Ludolf 
Parisius die Hand zum ewigen Bnnde zu 
reichen, ist nicht ohne einen gewissen Heiter­
keitserfolg geblieben. Man erzählte von dem 
bissigen Parteiinann, der nur in seinen 
Zahlen und Statistiken zu leben schien, daß 
er deshalb nicht heirathe, weil er die Poli­
tik als seine Braut ansehe; als richtiger 
Oppositionsmann könnte er es auch nicht über 
sich bringen, „Ja" zu sagen. Nun wird er 
sich zu dem „Ja" doch vor dem Standesamt 
entschließen müssen. Man hört die Befürchtung 
äußern, die Braut gehe bei der Abneigung 
ihres Bräutigams gegen hohe Ausgabebndgets 
einer an Kämpfen reichen Ehe entgegen.

(Di e  M ä ß i g k e i t s b e w e g u n g )  hatin 
Berlin während des letzten Jahres ganz auf­
fallende Fortschritte gemacht, es haben sich 
eine ganze Reihe von Vereinen gebildet, die 
dem Wein-, Bier- und Schnapsgenuß gänzlich 
entsagen und sich dabei recht wohl fühlen. 
Man sollte meinen, ein „Verein", der kein 
Bier trinkt, sei im deutschen Reiche eine Un­
möglichkeit. Das ist jedoch nicht der Fall. 
Gegen einen entsprechenden Miethszins geben 
die Wirthe ihre Lokale recht gern au die in 
Rede stehenden Vereine ab; der letztere» sind 
im Laufe der Jahre so viele geworden, daß 
man die Absicht hat, sie zu einem gemeiw 
samen Verbände zusammenzuschließen.

( E i n  P i s t o l e n d u e l l )  fand Freitag 
früh zwischen dem RechtSanwalt Dr. Breit 
und dem 21jährigen Studenten der Rechte 
Richard Oettinger aus S tuttgart im Leutz'- 
scher Holz bei Leipzig statt. Oettinger 
wurde durch einen Schuß in den Kops ver­
letzt und ist bereits im Krankenhaus ver­
storben. Dr. Breit hat sich der Polizei selbst 
gestellt, die ihn der Staatsanwaltschaft über­
wies. Ueber die Ursache des Zweikampfes 
bewahrt Dr. Breit bis jetzt Schweigen.

(Di e  V e r h a f t u n g  G e r h a r d  T e r -  
l i n d e n s ) ,  über welche bereits telegraphisch 
berichtet wurde, ist in Milwankee von dem 
dortigen Konsularagenten Baumbach veran­
laßt worden. I n  dessen Wechselstube wollte 
Terlinden zwanzig Tansendmarkscheine in 
amerikanisches Geld umsetzen. Banmbach 
schöpfte Verdacht und ließ den Verdächtigen 
festnehmen, der in der That als der steckbrief­
lich verfolgte Terlinden festgestellt werden 
konnte. Er will mit allen Mitteln gegen 
seine Auslieferung sich wehren, obwohl er zu- 
giebt, daß er bei seiner Gesellschaft eine 
Unterbilanz von 8 Millionen Mark hinter­
lassen habe. Die Verhandlung gegen Ter­
linden ist für den 9. September in Milwankee 
anberaumt.

(Die d i e s j ä h r i g e  F r e q u e n z  der  
deut schen  Os t s e ebäde r )  wird durch fol­
gende Zahlen illustrirt: Nach den Badelisten 
vom 13. bis 16. August bezifferte sich der 
Verkehr wie folgt: Ahlbeck 11384, Binz 7860, 
Cranz 8369, Heringsdorf 10895, Kolberg 
11251 und 5091 Passanten, Misdroy 11006, 
Saßnitz 7749, Swinemiinde 14524, Warne- 
münde 10864, Zoppot 9241, Göhreu 5203, 
Zinnowitz (am 11. 8.) 6007, Travemünde 
4219, Selliu 4131, Dievenow 3878, Brunst 
hanvten 2529, Arendsee 1882, Stolpmünde 
1797, Lohme 1662, Heiligendamm 1557, 
Bansin 1456, Thiessow 657 und Carlshagen 
645 Badegäste.

( S c h w e r g e b ü ß t e  S p i e l e r e i . )  I n  
Mansfeld bei Nordhansen unterhielten sich 
zwei zwölfjährige Knaben damit, an einem 
elektrischen Leitnngsdraht Schnüre dnrchzu- 
brenne». Plötzlich wurden sie von dem Strom 
am Kops getroffen, und beide fielen bewußt­
los zu Boden. I n  dem Krankenhause, in 
welches sie gebracht wurden, sind sie inzwischen 
ihren Verletzungen erlegen.

( Uebe r  e i ne  g e r a d e z u  u n g l a u b ­
liche S u b m i s s i o n s  b l u t e )  wird der 

Greuzztg." aus Ratibor folgendes berichtet: 
Dieser Tage fand die Eröffnung der Offerten 
auf die Uebernahme der Erdarbeiten für den 
Oder-durchstich oberhalb Ratibor statt. Das 
Ergebniß derselben war ein geradezn ver­
blüffendes. Das höchste Angebot betrug 
180000 Mk., das niedrigste, abgegeben von 
Baumeister Mücke »Kosel» 58 000 Mk. Die 
Differenz beträgt also die Kleinigkeit von 
122 000 Mk. Die Strombauverwaltnng ver­
anschlagt die Arbeiten auf 150 000 Mk.

(M  a u l e s e l f ü r m i l i t ä r i s ch e
Z w eck  e.) Ein Transport von 400 Maul­
eseln und Pferden ist gegenwärtig von China 
nach Deutschland unterwegs. Die Thieredas Zentrnm, um welches die volle Georgine 

e in e n  Himmel zu schließen scheint, hinter die sollen behufs Erprobung ihrer Brauchbarkeit 
Blume selbst mitten in den Stengel, und es 'su r mttttarische Zwecke wetteren Versuchen

dienen. Bekanntlich wird den Mauleseln eine 
große Ausdauer nachgerühmt, auch sollen sich 
sie Unterhaltungskosten bedeutend billiger 
als die eines Pferdes stellen.

(B e i e i n e r  J a g d )  im Böhmerwalde 
jat Erzherzog Franz Ferdinand durch Fehl­
schuß eine beerensncheude Frau getödtet.

( Luf t  - T o r p e d o s . )  Aus Stockholm 
wird der „Post" über die Erfindung eines 
schwedischen Osfiziers, des Majors Unge, be­
uchtet» welche in den militärischen Kreisen 
das größte Aufsehen erregt hat. Die Er- 
sindung, deren Einzelheiten sorgfältig geheim 
gehalten werden, besteht in einer Art selbst- 
beweglichen „Luft-Torpedos", welche nach den 
vorgenommenen Versuchen imstande sind, mit 
erstaunlicher Präzision große Sprengladungen 
in sehr bedeutende Entfernungen zu tragen, 
wo dann die Explosion stattfindet. Die Kraft 
sieser „Luft-Torpedos" ist so groß, daß, wie 
'ierechnet wird, eine Explosion, selbst wenn

in einer Entfernung von 30 Metern von 
einem Panzerschiffe stattfindet, dasselbe außer 
Kampf setzen wird. Die schwedische Regierung 
hat Mittel zur Verfügung gestellt, um weitere 
Versuche in großem Umfange anzustellen, 
welche während der nächsten drei Monate in 
Anwesenheit eines besonderen Artillerie-Ko- 
miteeS aus dem großen Marna - Schießfeld 
stattfinden solle».

( Fe n e r Sb r ü n s t e . )  I n  der russischen 
Stadt Pensa, die jetzt in kürzester Zeit ver­
schiedentlich von schweren Feuersbrünsten 
heimgesucht worden ist, wütheten am Don­
nerstag schon wieder drei Brände. Fast die 
halbe Stadt ist verlassen, und die Einwohner 
trauen sich aus Furcht vor neuen Bränden 
nicht in ihre Häuser. — I n  dem Dorfe No- 
wyja Aibessy kamen am selben Tage bei 
einer Feuersbrunst sechs Kinder um's Leben.

(Wo w i r d  nicht  g e küß t ? )  Bei den 
Neuseeländern, Tahitkern, Papuas, den austra­
lischen Schwarzen, ebenso bei den Somalis 
in Afrika und bei den Eskimos ist das Küsten 
unbekannt. Bayard Taylor berichtet, daß 
die Frauen in Finnland gegen das bei den 
Russen so beliebte und oft übertriebene Küsten 
eine tiefe Abneigung haben. Bei den wilden 
Neuseeländern, Lappländern und andere» aus 
niederer Bildungsstufe stehenden Völker­
schaften ist freilich das Küssen durch Reiben 
der Nasen auseinander ersetzt. Solche Aus­
nahmen sollen uns natürlich nicht hindern, zu 
lieben, zu küssen und uns des Lebens zu 
frenen, so lang' noch das Lämpchen glüht!

BeranMiortlich für »en Inhalt: Mnr. Wartma::« tn »Horn.

Amtliche Nottrnngeu der Danztgrr Produkten» 
Börse

vom Dienstag den 20. Angnst 1901.
Für Getreide, Sülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 738—772 Gr. 165—175 Mk.. 
inländ. bunt 750-772 Gr. M8-169 Mk.. inländ. 
roth 772-788 Gr. 165 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 bis 
744 Gr. 135—136 Mk.

G e r s t e  p e r  Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 632—703 Gr. 125—142 Mk.. inländ. 
kleine 674 Gr. 126 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
128-136 Mk.

Hambnr g .  20. August. Rüböl stetig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petroleum 
stetig, Standard white loko 6.90. — Wettert 
schön._________________________

Bezug von Saatgetreide ans Ostpreußen. 
Wie der Vorstand des oftpreußische» landwirth« 
schaftliche» Zentralvcreins zu Königsberg i. P r. 
im Juseratentheil der heutigen Nnuimer bekannt 
macht, versendet derselbe kostenfrei an Interessen­
ten auf deren Wunsch Angebote von ostpreußischem. 
Winterfesten Saatgut.

Diese Gelegenheit znr Beschaffung von S aa t­
gut dürfte gewiß vielen unserer Landwlrthe. die 
eine Mißernte au Winterung zu beklagen haben. 
Willkommen! sei», «msomehr als der Bezug von 
Saatgut direkt vom Produzenten die beste» Ga­
rantien für Sortenreiuheit und Sortencchtheit 
bietet,____ ___________

em tstte
LW. Zfsckrük,

von 75 k>5x. per Lleter 
».Q. Auster portofrei. 

Vvutseklsnäs grösste» LpeetkigasokLN

M I M l .8  L He 8k«M H s v .»
I^elprißerstrLZse 43, Loks rsLrksrLfsilstrLsss. 

Lrosrrs Ladr-rL

Ztomatol rs..
knr Mun6- und laknpklege
- ... ^

in sei: »Slljsciien Kliniken 30.000 liiier 
-n einem Zalire verbraucht unü «lurck 
kciliekeranten'7itel oli;gs:eichnet.

22. August: sonn.-Aufgang 4.54 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.10 Uhr. 
Mond-Anfgaug 1.46 Uhr. 
Moud-Uuterg. 10.19 Uhr.



Bekanntmachung.
Die Dachdecker- u. Klempnerardeiteu 

fü r das neue Verwaltungsgebäude der 
Gasanstalt sollen zusammen vergeben 
werden.

Leistungsver-eichniß und Be­
dingungen können gegen Bezahlung 
einer Schreibgcbühr von 50 Pfennigen 
vom Stadtbauamt bezogen werden.

Angebote sind verschlössen und m it 
entsprechender Allsschrift bis zum 23. 
d. M ts ., vormittags 11 Uhr, beim 
Stadtbanamt einzureichen.

Thorn den 16. August 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus der städtischen Baumschule in  

Ollek im Jagen 70, dicht an dem 
festen Lehmkieswege nach Schloß 
Birg lau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn-Alleebäume in 
diesem Herbst oder im  F rüh jahr 1902 
abgegeben werden.

Die Bäume sind wiederholt ver­
schalt, pfleglich behandelt und besitzen 
gutes Wurzelsystem.

Wegen des Preises, der Abgabe rc. 
wollen sich Reflektanten gefälligst an 
die städtische Forstverwaltung melden.

Thorn den 19. August 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr- 

linge, Dienstmädchen und andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorsteher, Armendeputirten ge­
langenden Badekarten berechtigen 
zur Benutzung der Weichselfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfennig fü r H in- und 
Rückfahrt nur in  dem Falle der sich 
zeitlich anschließenden Benutzung der 
ViH'schen Badeanstalt.

N u r fü r diesen Zweck dürfen sie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann sogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um­
ständen eintreten, wie in  dem vorge­
kommenen Falle, daß ein Geschäfts­
inhaber die Badekarten durch Lehr­
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geschäftsgängen benutzen läßt. Um 
M itthe ilung  dieses bei Ausgabe der 
Karten w ird ersucht.

Thorn den 13. J u n i 1901.
Der Magistrat.

8ttl!»n HiiiMWeMnle.
B e rlin , W ilhelm str. 1 0 .

Größte Fachlehranstalt Deutschlands 
zur Erlernung des herrschaftlichen 
Hausdienstes, hat seit ihrem acht­
jährigen Bestehen über 3000 Töchter 
>u besseren Hausmädchen, J ü n g ­
ern und K inderfräule in  vorge­
bildet. D ie Aufnahme neuer 

Schülerinnen an federn ersten 
uns fünfzehnten im  M o n a t. Jede 
Schülerin erhält nach beendigtem 
Kursus sofort durch uns Stellung  
in  einem feineren herrschaftlichen 
Hause. Schulgeld fü r den ganzen 
dreimonatlichen Lehrkursus 30 M ark. 
Auswärtige erhalten im  Schulhause 
billige Pension. Prospekt m it vo ll­
ständigem Lehrplan fü r alle drei Ab­
theilungen werden franko versandt. 
Auch nehmen w ir  alle stellen- 
snchenden Mädchen und Fräu le in , 
die nach B e rlin  kommen, bei 
uns auf gegen billige V e r ­
pflegung bis zum S tellenantritt. 
D a täglich eine große Z a h l 
besserer herrschaftlicher H aus­
frauen in  unser Haus kommt, 
um Mädchen und F räu le in  zu 
wählen, so finden alle sofort 
gute passende Stellungen. W ir 
lassen die Ankommenden durch unsere 
Hausdiener, die an der Mütze m it 
der Inschrift „Hausmädchenschule" 
zu kennen sind, von den Bahnhöfen 
abholen. W ir  bitten, hierauf genau 
zu achten.

D ie  Vorsteherin -e r  HauS- 
Mädchenschule F ra u  Li-ns 
L rs u s n k o rL t in  B e rlin , W i l ­
helmstraße 1 0 ._________________

Mul-AMMeffe,
M il.M ItriM im .

Nk» und grbrsucht,

zu Kauf und Miethe.

Filiale Bromberg,
Bahnhofsstraße 38.

Lchzchli»lBiicher
fü r  M inderjährige  

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B . G. B . 8 1,4) 

sind zu haben.
v .  v o n i b i o i M i ,  K i l c h d in i l i t r t l .

U M « »
u. rivilbklilkillung

von

A v L i n s n i » -
2 2  S c h u h m a c h e rs tra tz e  2 2 ,

Vom Septbr. d. J s . Gerechteste 16. 
P rä m iir t:  B erlin , Dresden.

SGSGSrSKGS«

iilii! lübmi
von

V. IlW, Mor«,
S e g l e r n .  N r .  2 2 ,

empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

K e ll fe ü e rn -
Reinigungs-Anstalt

IHN M lllj,
Gereihtestraße

30.

in  nur
neuen M ustern n»d
jeder Stückzahl billigst bei

« § .  K S l I l L V I * ,
Gerechtestratze.

8«r>W kliltmlrlt
^ . 0 ! o b ! § ,  Mocker,

W ilhelm str. S . 
Aufträge per Postkarte erbeten.

v.kvrgmann L  6o., Naüedvul-Vrssösn 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
A usfallen , Spalten  und G rau - 
werden der H aare  und beseitigt alle 
Kopfschuppen. L F l. Mk. 1 ^  u. 2. 
bei N . t to p p s  geb. X in S , Breite- 
straße N r. 32, I.

^  2U berisben von äer.«
faM0LW.6ehrkefd«m,ll>iIinerÄi2S 
uoen öui-cti plökaie XeWtüiecleüsPN."

Deutsches Reichs-Patent 
N r . S 6  SSS.keslss ......................................

fü r
Lungenkranke, Magenleidende, 

Diabetiker,
B lu tarm e, Rekouvaleszeuten 

und Kinder.
Alleiniger Fabrikant: 

K o L l l r i o l r s ,  
Baderstratze 22.

Guten trockenen

« Torf s
liefert billigst fre i H aus und erbittte 
rechtzeitige Bestellung.

o . Schwarzbruch.

20 «VV Mund
beste gesunde

8etm6<1. tH6dirK8-

zn ganz billigen Preisen.

Bestellungen
bitte m ir recht bald zu kommen 
lassen zu wollen.

8 l lk i« ,
268e!m1»mllekMr.26

l^ o ts p k o n  2 S 2 .

Erste echte

le t tv M  W Ü M
eingetroffen.

v .  ^ c k o l p b i .

Schillerstr. 28, Ecke Breitestr.
und aus dm Woäienmärkten.

Spezial-Geschüst für Südfrüchte, 
italienisches und hiesiges Tafelobst.

Billigste Bezugsquelle fü r beste

k i ' « N m i l ?
Bestellungen auf 4 0  0 0 0  P fund  

P rim a  schwedische G ebirgs- 
Preißelbeeren werden schon letzt 
entgegengenommen. Bei Voransbe- 
stellnngen 5 P f. pro Pfund unter dem 
Marktpreise. __________________

Tafel-Butter
der Molkerei Cnlmsee per Pfund 
1,20 M ark. Gerberstratze 1 8 .

UgWlsillsilllöli
theile ich unentgeltlich m it, wie ich 
von einen! zwölfjährigen Magenleiden, 
trotz meines hohen A lters, ohne 
Medizin und Geheimmittel befreit 
wurde.
«iazfsp, Lehrer a. D ., Hannover,
_________ Mozartstrabe 3.__________

Der Lamm!« Ar. 6
der Handelskammer, im  L ag erh a u se
au der Ufervahn, südlich der De- 
fensious-Kaserne, welcher bis 1. A p r il 
1902 an Herrn VV. V o o l l v k s r  ver­
muthet ist. soll vom 1. A p r il 1902 
ab, eventl. auch von früher, anderweit 
vermiethet werden. Näheres bei 

v u s t s v  l^ o k ls u o r ,  
Schatzmeister der Handelskammer.

Ein großer Luden
ist in  uns. Neubau, Breitestraße, per 
sofort noch zu verm.

I-o u i»  « fo t ts n b v r g .
Ftzin Laden, Thorn III ,  Mellienstr. 
^  N r. 90 zu vermieden. Zu er- 
fragen Schillerstr. 1 2 , Part., links.

Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleisch- u. Wurstgeschäst m i thell. 
Werkstätte, in  guter Geschäftsgegend 
von sofort zu vermiethen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zu vermiethen
in  dem neu erbauten Gebäude

Baderstratze 9:
3  W ohnungen, von je 5 Zimmern, 

Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör,

IH iuterw ohrrurrg, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör,

1 Laden nebst 1 oder 2 Stuben, 
Geschäfts-Ketterriiume,
1 Kom ptoirzim m er.

Zu erfragen: Baderstraße V.

ß e M W t  U m « ,
1. Etage,

Brückenstraße 11, 7 Zimmer m it 
allem Zubehör, zum 1. Oktober d. I .  
zu vermiethen.

IV ls x  p u n v l i e i 'S .

1 Pt.--Wohn»ng
von 6 Zimmern und Zubehör, Thorn, 
Brombergerstraße 6 4 ,  bisher von 
Amtsgerichtsrath Herrn N i in t - o k  be­
wohnt, ist von sofort zu vermiethen.

O» SuIrAOkK»
Die bisher von Herrn Zahnarzt 

D r. V lrkvutlm l innegehabte

Wohnung,
Breitestraße 311-
ist von sofort zu vermiethelr. Zu 
erfragen bei

N e r r r n s n n  S e e N A
_______ Thor»«, Breitestraße.

^ ^ o h n t t n g ^ i l  zu verm. ^J a k o b s -

o Tüchtige und gewandte o
o  ^ » t ! s a / 'ö s / /6/ 'ö r » s »  o

verlangt

H  M s . v k 's  V s .v I» S g ., FH
Putz- «. Mo-ewaaren-Magazin,

L o k s  8 i 7 6 L t S s t r » a s s S . _________ M D

M  L  8

^  LimIMIllüF f f V s d I  i !

Z Stellung, Existenz, höheres Gehalt
I  erlangt nran durch eine gründliche

r Ksufillsnoinelik Lllbdiläullg,
G  welche in  nur 3  M onaten von jedermann erworben werden kann. 
V  Tausende fanden dadurch ih r Lebensglück. Herren und Damen 
I  wollen g r a l is  lo s M u ls n a L k p Ik v k Io n  verlangen.
§  Lrst68 0sut8eitö3 N L N l l 6 l 8 - l . S l t t ' - l U 8 l i t U l

Otto 8i6Ü6, Llding.

M k l  L o M e N o s  Ü M 8-----------------------
Iilkabsr: L u s ls v  L s l r .

v a n L iK .
Geltestes renommirte8 Msl. 
lmMtchMt ä. LtMgekg. 
ÜLltest. aller LtrasZendaiia.

§ Z
W

v s n r lK .
Liimmtliolie Zimmer eleltrissd 

boleuelüst.
llausälener am vadnstok.

j V 'S IU S tS S  s

Lperial-LussekanL:

.siitsnsr Uliillsls. 8 Vorrözlicktz Liieds.
kf. Weins.

Zoimsn-lslsiiris« ! dilllM dm«!

üali-laiWMii N

iv  versekisäsosr ^u s tA rra vA  uiick sarldsrster ^ngstkttoox.

8 x s 2 iL l^ > S e r t e »  k o s t e n k r e l .

»

U«! IloImiiItzM-Mlim
krombvrg.

v o n  I-o e k o M 'o

-  Original-estkussr 8aatroggen, —
in  plombirten Säcken, zu Original-Preisen des Züchters, 

auch jedes andere Saatgut empfiehlt, solange der Vorrath reicht

l-giMrüMiigsM« "
B o rn «  W . V, vorotkeeustr. 8.

' x 'V U M U s M I " .  ,  t
1. Etage, m it Zentralheizung, W il ­
helmstr. 7 , bisher v o n HerrnOberst 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermietheu.

Auskunft ertheilt das Komplott des 
Herrn «k. 0 .  ^ ä o lp b .

Wohnungen
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 

S o pps i'» . Bachestraße 17, l.  _

Wohnung,
Erdgeschoß,Schulstr. 10 /l2 , 6Z im m er 
nebst Zubehör ulld Pferdestall, bisher 
von Herrn Hanptmann L iläenbranä t 
bewohnt, ist von sofort oder später zu 
vermiethen.

S o p p s r t ,  Bachestraße 17, I.

G e r e c h t e s t r a s z e  6 ,
2. Etage, sreundl. W o h n u n g  von 
6 Zimmern ». Zubehör fü r 750 Mark,

Gerechteste. 26,
3. Etage, frenndl. W ohnung nach 
vorn, von L Zinmern u. Zubehör fü r 
300 M ark,

1 Dachwohnung für 95 Mark, 
1 freuudl., große Kellerwohnung 

für 160 M ark vermiethet ,  ^
L w a l d  I - s i l n g ,

Gerechtestraße 6.
L -  Z im m e r  mit Zubehör sind Brom - 
eZ bergerstr» 9 8 ,  1 Tr., für 250 
M ark  zu vermiethen.________________

AltstSVt. Markt 8 .
s . Etage, fü r 600 M ark, Ende Sep- 
tember, zu vermiethen.

L m t t  0o>om d>aM »K I,
Buchhandlung.

d ^ W o h r r u ^ g ,  r^germlm. Zimmer, 

-;u vermiethen. M ellienstr. V 0 .

3. Etage, bestehend aus ^  A A IE N ,  
Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
zu v-rnn°th°...

v»u»e Breitestr. 8?

m der 2. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Balkon, Badestube re., per 
1. Oktober zu vermiethen.

v. k. vitztiieü L 8»!>v.
Eine Hofwohmmg,

3 große Zim m er, nebst allem Zubehör, 
vom 1. O kto b er 1901 zu vermiethen. 
t tu  e rfra g e n  Brückenstr. 1 4 . l.

Wohmmg,
3. Etage, renovirt, 5 Z im m ., Entree» 
Küche und Zubehör Gerstenstraße 16 
von sofort zu vermiethen.

__________ Q u ü o , Gerechtestraße 9.

Schillerftratze 17,
eine frermdl. W ohnung von 3 Z im ., 
Entree und reicht. Zubehör, GaSein- 
richtung Versetzungshalber per sofort 
oder 1. Oktober zu vermiethen.

F. V S o o v n t lis I .
HLine W ohnung von 4 Z immern 
^  und Zubehör zu vermiethen. Be­
sichtigung von 10— 12 Uhr.

M a u e rs tra ß e  5 2 ,  I.
Aatharirrenstr. V, W ohnung von 

Entree und 3 Zimmern. 1. Etage, 
vom 1. Oktbr. zu verm. K lu g « .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


